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Weltwirtschaft unö Zollpolitik .
Genosse Hilserding rechnet mit dem Rechtsblock ab .

In der gemeinsamen Sitzung des Auswärtigen , des Handels -

polltischen und des Noltswirtschastlichen Ausschusses des Reichstages

am Donnerstag wurde die Aussprache über die Genser

Deltwirtschaftskonlerenz zunächst durch zwei Berichte

der deutschen Sachverständigen sortgesetzt . Minister a. D.

Dr . Hermes referierte über die Agrarprobleme , während der Ber -

treier der Arbeiterschaft , Genosse Eggert vom ADGB . , die Auf -

fassungen der Arbeitersachverständigen wiedergab . Die Sozialdemo .

kratie hat in dieser Sitzung zum erstenmal offiziell zu den Ergeb .

nissen der Genser W«ltwirtschafts ! onferenz Stellung genommen .

Als erster Diskussionsredner sprach Genosse Dr . hilserding . Der

Zusammentritt der Weltwirtschasislonferenz sei von der Sozialdemo -

kratie begrüßt worden , er sei en Beweis für die internatio .

nale Verflechtung der nationalen Wirtschafts .

k r ä s t e der einzelnen Staaten , die ein Organ zur Regelung der

internationalen Beziehungen erforderlich macht . Es sei bedauerlich ,

daß die Interessen der ArbeiterkKsie auf der Konferenz zu schwach

nertreten worden seien : die Zah ' der Arbeitervertreter war viel zu

gering .

Insbesondsre lresse die deutsche «eichsregierung der Vorwurf , bei

der Zusammensetzung der deutsäen Delegation gegen da » Prinzip

der Parität veiloßen zu haben .

Bon den Ergebnissen er Konserenz könne man im all -

gemeinen befrisdigt sein . In derKartellsrage aber habe man

eine zu groß « Zurückhaltung ge. bt . Wenn es auch richtig ist . daß

eine internationale Kontrolle de ? Kartell « eine nationale Kon -

trolle voraussetze , so habe siz die Konserenz noch nicht einmal

dazu aufschwingen können , eint solche nationale Kartellgesetzgebung

zu empfehlen . Die Entschließmg über die Landwirtschaft

geige einen erfreulichen Fortschril durch die Anerkennung , daß auch

hier die Gesetze der mternatiOBÄtz Arbeitsteilung gelten . Auch den

Bcfchlüssen über die Notwendig� der genossenschaftlichen Organi -

sation der Landwirtschaft , die dirzte Verbindung der landwirtschast -

lichen und der städtischen Genossenschaften und über das landwirt -

schaftliche Bildungswesen sei zuzustimmen .
Di « Hauptbedeutung der Konferenz aber lieg « in ihr «n Be -

schlüssen zur H a n d e l s p 0 l i t i k. Die Reichsregierung habe ihnen

zwar ausdrücklich zugestimmt , aber man müsse das für eins nutz -
lose G e st e halten , wenn maßgebende Regierungsorgane die

Genfer Beschlüsse unwidersprochen als „ Genfer Geschwätz ' be -

zeichnen dürfen . Zu diesem Zweifel trage auch bedauerlicherweis «
die praktische Haltung der Reichsregierung zu den schwebenden
Fragen der Zoll - und Handelspolitik wesentlich bei . Wenn der

Minister Schiele den Beschlüssen des Kabinetts ausdrücklich zuge -
stimmt hat , trotzdem er öffentlich stets das Gegenteil davon vertritt ,
dann hat er das sicherlich in dem Gedanken getan :

Reden ist Silber — Schweigen ist Zollerhöhungi

Die Taten der Reichsregierung stehen also in schärfstem Wider »

s p r u ch zu ihren Worten . Die Frage der Zollermäßigungen wird

geprüft , die Zollerhöhungcn aber durchgeführt .

Daher verlangt der sozialdemokratische Antrag , daß 0 0 n j e d e r

Erhöhung von Zollsätzen abgesehen und eine all -

gemeine Ermäßigung der deutschen Zollsätze gemäß
dem Beschluß der Weltwirtschaftstonserenz vorgesehen wird .

Deutschland wird aus seinen wirtschaftlichen Schwierigkeiten nicht
herauskommen , wenn nicht der Anfang mit der Beseitigung des

handelspolitischen Wettrüstens gemacht wird .

llebertriebene Schuhzollpolitik ist nicht nur die Politik der

anderen , sondern auch die Deutschlands .

Die wirtschaftlichen Gegensätze haben immer die Gefahr politischer
Konflikte hervorgerufen . Dem müsie vorgebeugt werden . Wenn

auch in Genf nicht alles gesagt und beschlossen worden sei , was in

dieser Beziehung notwendig ist , so sei doch das Beschlossene geeignet ,
die weltwirtschaftlichen Schwierigkeiten abzumildern .

Die Rede Hilferdings bildete die Grundlage für die weitere
Diskussion , an der sich Vertreter fast aller Parteien beteiligten .

kein hanötlsvertrag mit Frankreich .
Die M« rtfübrung der Berhaudlungen .

Zwischen Deuichland und Frankreich läuft das letzte noch

geltende Handelt Provisorium heute ah . Von morgen , den

Juli , an gelten im gegenseitigen Handelsverkehr die höchsten

Zollsätze . Dies«: Zustand ähnelt einem Wirtschaftskrieg , ist ober

aus zwei Gründer nicht ganz als ein solcher zu bewerten . Einmal

bleibt das sogenante Saarabkommen in Kraft , das den

Güteraustausch de jetzt unter sranzösischer Oberhoheit stehenden

Saargebiets mit > m deutschen Mutterlande regelt - Zum anderen

ober ersolgt nicht ein Abbruch der Verhandlungen , vielmehr er -

klärten beide Deleationen in ihrem heute morgen veröffentlichten

Kommunique übeünstimmend , daß man den vertragslosen Zustand

nur deshalb eintr - n lasse , weil ein vorläufiges Abkommen doch

nicht mehr die ' twendige Zustimmung der Parlament « finden

würde , und weil an sofort in Verhandlungen „ auf breiterer

Basis ' eintreterwolle .

Wenn somit - rch nicht von einer ausgesprochenen Handelsfeind -

schast zwischen Dltschland und Frankreich die Rede sein kann , so

bleibt der g°genll . ctige Zustand doch überaus charakteristisch für das

fortgesetzte Law ' ren der deutschen Handelspolitik ,

die es entgcge . allen Zusagen und Versprechungen nicht dahin

gebracht hat , au . nur mit den wichtigsten unserer Abnchmerstaaten

Handelsverträgel ' bzuschließen . Di « fortgesetzten Ouertreibe -

rcien der Iftoßagrarier gegen die deutsche Handelspolitik

haben in den - eundfchaftlichen " Bruch mit Frankreich eine neu «

Fruck >t getrage�nachdem wir schon seit Jahr und Tag mit Polen

iin Handel - krie ' stehen und nachdem die Wirtschastsverhandlungen

mit Kanada e lglos geblieben sind - Für die gesamte Export -

industrie ergibitÄ jedenfalls aus dem oertmgslofen Zustand mit

Frankreich cin >Rechtsunsich «rheit , die zu einer B e e i n t r ä ch t i -

gung der Zarenausfuhr führen muß . Denn niemand

weiß , ob sich d' Hoffnungen auf den baldigen Abschluß eines neuen

Wirtschaftsabkämens auch wirklich erfüllen werden , und wann das

der Fall sein mn.

Jedenfallsetzen jetzt bereits auf beiden Seiteil die Bestrebungen

ein , die e g 0 t i s ch e n Wünsche einiger Interessen -

gruppen egen die Staats interessen beider Länder

auszuspielen , n , Frankreich rührt sich insbesondere der Weinbau .

um größere nz . essjonen zu erreichen , weil er sein « Erzeugnisse

nach Deutschle » tiussühren will . Gegen diesen Wunsch wehren sich

die deutschen lgrarier . die seit Lahr und Tag mit der Rot der

Winzer eine , wesentlichen Teil ihrer politischen Demagogie be -

streiten , und� « auch den Gartenbau politisch vor ihren Karreu

spannen war » . Rechtsgerichtet « Zeitungen , wie der „ T a g ' und

die „ DeutsheTageszeitung " , stellen denn auch schon heute

die technische Tründ « , die zum vorläufigen Abbruch der Handel » -

bezt «hungeriS»fhrt haben , al » minder wesentlich hin . Der . Tag '
fordert von d» Franzosen den M i n i M a l t a r i f für sämtliche

deutschen SSiarr während sich da » Agrarierorgan darauf beschränkt ,
da » scheinbar Zelbstoerständliche auszusprechen , nämlich , daß die

sachlichen ründe für den Abschluß oder die Ablehnung eines

Handelsvertroz maßgebend sein müssen . Das ist scheinbar selbst -

perständlich� m doch viewevtig . Für eine sreihänSilerisch « Handels - -

Politik liegen diese sachlichen Gründe darin , daß es gelingen muß ,
möglichst auf lange Frist zwischen zwei Staaten enge Handels -
beziehungen zu erreichen . Das aber lehnen gerode die

Agrarier unter Führung des Herrn Schiel « grundsätzlich a b.
Für sie besteht die sachlich « Handelspolitik darin , die Einfuhr frem -
der Waren abzuwehren , auch dann , wenn Deutschland damit seine
eigene Warenaussuhr und damit seinen Arbeitsmartt schädigt .
Daher ist die Kritik der Rechtspresse dahin auszulegen , daß man
schon jetzt bei der Ankündigung neuer Verhandlungen deutsche Zu -
gcständnisse auf dem Gebiete des Gartenbaue « , der Wein - , Getreide -
und Fleischeinfuhr um jeden Preis verhindern möchte . Gegen diese
Bestrebungen , die aus «ine Sabotage einer deutsch - sranzösischen
Wirtschastsoerständigung hinauslaufen , muß die Arbeiterschaft auf
das schärfste protestieren . Dem Reichswirtschastsminister
aber muß man es überlassen , wie er die Spannung mit Frank -
reich und die Spannung innerhalb seines Kabinetts in dieser Frag «
überbrücken wird . Er trägt vor dem Volte dafür die Verant -
Wartung , daß seine wohlgesetzten Reden über die Notwendigkeit
des internationalen Warenaustausches endlich einmal praktische
handelspolitische Erfolge zeitigen . Mit den Wechseln auf « inen Frei -
Handel in der Zukunft wird er jedenfalls nicht über den- Mißerfolg
hinwegtäuschen können , der bisher den Verhandlungen mit Frank -
reich beschieden war , und der die katastrophalsten Folgen zeitigen
muß , wenn der vertragslose Zustand nicht bald überwunden wird .

Vertagung der franzöfisch - belgischen Wirtschafts -
Verhandlungen .

Paris , 3l>. Juni . ( WTB . ) Nach einer vom „Petit Journal " ver -
breiteten Meldung aus Brüssel sind wegen der Wendung in den
deutsch - französischen Handelsvertragsverhandlungen die belgisch -
französischen Wirtschastsverhandlungen vertagt worden . Wahrschein -
lich würden sie nicht vor Ablauf mehrerer Monate wieder aufge -
nommen werden .

die Sowjetleute müssen aus China heraus !
24 Stunden - Nusweisung . — Vormarsch der Iiidarmee .

Schanghai , 30. 3unl . ( BIB . ) Ein Funkspruch aus hankau
besagt , daß auf da » Ultimatum Tschiangkaischeks und Fenghjuhsiangs
alle Angehörigen der Sowjetunion , fowest sie nicht beim
sowjetrussischen Konsul b - schästigt sind , das Land innerhalb
24 Stunden verlassen werden . Die Abreise Borodin » , des
sowjetrussischen Beraters der honkauregierung , wurde sür gestern
abend erwartet .

Weitere Rachrlchlen melden , daß General Jcng die Truppen
Ischangtsolin » an der Bahnlinie Peking —hankou zurückgeworfen hat .
Zu gleicher Zeil marschiert General Ischlang an der Bahnlinie
Tientfln —pukau entlang auf Peking .

Hiernach ist die vorgestrige Meldung von einer schwer «« Nieder -

läge des Südens unbestätigt geblieben . Es hat sich wohl nur um
eine Schlappe gehandelt , die auf dem Weg « noch Europa aufge -

vpntti *

Menschen , nicht Maßnahmen !
Zur Frage : Junglehrer und Lehrerverjüngnug .

Dreißigtausend junge Lehrer stehen vor den Toren un »
serer Schule und warten auf Einlaß . Arbeitslos — Schicksal
unserer Zeit — sagt die Regierimg des Bürgerblocks ,
sagen die „schulfreundlichen " Rechtsparteien in Reich
und Land . Arbeitslosigkeit überall , warum nicht auch hier ?
Ist es w irklich so ? Und m u ß es so fein ?

Dreißigtausend ältere , dreißigtausend überalterte
Lehrer versperren den jungen den Weg . Sie sind Beamte ,
sie haben ihre wohlerworbenen Rechte — schön . Man kam »
sie nicht entlassen , um ihren jungen Kollegen die Stelle frei -
zumachen . Aber der „ Arbeitsmartt " auf dem Gebiete der
Schule fällt ja nicht unter die kapitalistische Regel von An -
gebot und Nachfrage . Eine Senkung der Klassen -
frequenz , eine Verlängerung der Schulpflicht
um ein Jahr schafft Raum für Tausende und fördert zugleich
Erziehung und Heranbildung der Jugend der breiten Massen
unseres Voltes .

Rein , das Problem der Iunglehrernot unserer Tage ist
kein Problem der Arbeitslosigkeit schlechthin ,
kein Problem der wirtschaftlichen Depression , sondern eine
Frage der Schulpolitik , eine Frage kulturellen
Fortschrittwillens .

Es ist kein Geheimnis , daß ein großer Teil des jungen
Lehrergefchlechts , der mit sehenden Augen durch Krieg und
Revolution gewandert ist , sich mit vollem Herzen zu den
IdealenderneuenZeit bekennt , bereit ist , die Jugend
im Geiste republikanischer und demokratischer Gesinnung , im
Geiste der Völkerversöhnung und sozialem Gerechtigkeit ?-
gefühl w erziehen . Und es ist ebensowenig ein Geheimnis ,
daß 99 Proz . der alten und überalterten Lehrer in der Tret -
mühle des Berufs zu Schulbeamten geworden srnd ,
denen jede innere und äußere Beziehung zu den großen kul »
turellen und sozialen Bewegungen unserer Zeit fehlt . Es ist
mehr als ein Symptom , daß die Stadt Berlin in ihrem dies -
jährigen Haushalt eine besondere Summe einstellen mußte
für Kurse , in denen die Lehrerschaft in Wesen und Entwicklung
der Arbeiterbewegung und in die Grundlagen
des Marxismus eingeführt werden soll , weil kein an -
deres der Fortbildungsinstitute der Lehrerschaft sich bisher
dieser Aufgabe angenommen hat .

Hier liegt der Schlüssel für die ausgesprochene Jung -
lehrerfeindschaft « aller Rechtsparteien , die
durch die wohlwollendsten Worte nicht bemäntelt werden kann .
Hier liegt der Schlüssel dafür , daß Genosse S o l l m a n n erst
unlängst den Parteien des Bürgerblocks im Reichstag zurufen
mußte : „ Obwohl Ihnen das furchtbare Elend der Junglehrer
und die furchtbare Zukunft unserer Schule genau bekannt
ist und obwohl Sie im Lande , in der Presse und auch hier im
Hause mit bewegten Worten dieses Schicksal unserer Schule
und der Junglehrer geschildert haben , so zeigt sich doch , daß
Sie nun nicht einen Pfennig dafür übrig
haben ! "

Es geht nicht um die Lehrer Mein , es geht um die

Schule . Es handelt sich nicht nur um die Frage , wie viele

tausend arbeitswilliger , arbeitsloser , junger Menschen ihrem
Beruf erhalten bleiben oder wieder zugeführt werden können
— die Frage steht überall im »Wirtschaftsleben genau so
drängend zur Debatte — , sondern es gilt den Kampf dagegen ,
daß die fortschrittsfreudigsten , wegebahnen -
den und wegewei senden Kräfte Jahr um Jahr von
der Erziehung unserer Jugend ferngehalten werden .

Nirgends sonst in anderen Berufen richtet sich die Spitze der

Beschäftiaungslosigkeit so ausschließlich gegen den jungen
Nachwuchs , nirgends sonst bedeutet der arbeitslose oder nur

i halbbefchäftigte Nachwuchs eine solche G e f a h r für die Eni -

s Wicklung des gesamten Berufs . Alle schulreformerischen Maß '
f nahmen sind zwecklos , wenn die Männer und Frauen fehlen ,

die sich aus innerster Ueberzeugung heraus zu ihnen bekennen ,
die aus innerster Ueberzeugung heraus bereit sind , sie
durchzuführen .

Darum ist die Sozialdemokratie die Vorkämpferin für
ein « schnelle Eingliederung der Junglehrer in die Gemein -

schalt der Volkserzieher geworden , darum tritt sie mit

Selbstverständlichkeit für eine rasche Behebung der Junglehrer -
not ein . Darum bedarf es bei ihr nicht erst der Rippenstöße
von feiten der Selbstbetrosfenen , um sie an ihr « Pfticht zu
mahnen . Und weil es so ist , darum haben auch diese Rippen -
stöße bei den Parteien , die den Schulfortschritt nicht
wollen , bisher nichts geholfen und werden auch in Zukunft
nichts helfen .

Wie praktische Arbeit für die Junglehrerschaft — auch
im Rahmen der jetzigen unzulänglichen Reichsgesetzgebung —

aussieht , zeigt am besten das Beispiel Berlins . Nicht
mit Unrecht wurde unlängst im Preußischen Landtag ohne
Widerspruch festgestellt , daß die sozialdemokratische
Sch » llverwaltung Berlins bisher am meisten für
die Junglehrer getan habe . Sie hat sich weit über den

„Pflichtteil ' hinaus zur Anstellung von Junglehrern ent -

schlössen — nicht allein um der Junglehrer willen , sondern ftn

Interesse der ihrer Verwaltung unterstehenden Schulen .
Alle Lehrkräfte , die mehr als zehn Dienstjahre Vertretung «-
weis » an Berliner Schulen beschäftigt waren , sind r e st l 0 s

angestellt . Das nächste Ziel ist die Herabsetzung der ,ehn -
jährigen Diätarzeit zunächst auf sieben Jahre . Dazu
sind zeweilig 270 Neuanstellungen erforderlich , die erstmalig
im Herbst beschlossen worden sind .



Die Anstellung erfolgt aber nicht schematisch nach dem

Dienstalter , sondern die einzelnen Bezirke sind in der Durch -
fiihrung ihrer Wahlen durchaus souverän . Sie
können also insbesondere die Bedürfnisse der weltlichen
Schulen , für die ia ohnedies nicht

'
festangestellte Lehrkräfte

genug zur Berfügung stehen , bei ihren Anstellungen berück -

sichtigen . Für einen Ausgleich zwischen den westlichen „ Ueber -
schußbezirken " , in denen eine relativ große Anzahl älterer

Kräfte beschäftigt ist , und den „ Bedarfsbezirken " wie Span -
dau und Neukölln ist Sorge getragen . In allen Fällen aber
können d i e Bezirke , die im Bewußtsein ihrer Verantwort -

lichkeit für die Jugend der Arbeiterklasse dem Schulfort '
schritt die Wege ebnen wollen , diejenigen jungen
Kräfte in den Dienst ihrer Schulen stellen , die gewillt sind , in

diesem Geiste zu arbeiten . Auch der Magistrat kann sie nicht
zwingen , die anzustellenden jungen Lehrer nur aus bestimmten
Jahrgängen zu wählen .

Auf diese Weise wird in Berlin vorbildlich mit der

Junglebrernot zugleich die S ch u l n o t behoben
werden . Der Zusammenhang zwischen beiden liegt klar zu
Tage . Es wäre zu wünschen , daß endlich das junge Lehrer -
neschlecht , das heute noch wartend vor den Toren der Schule
steht , in seiner Gesamtheit diese kulturpolitische Ver -
koppeln ng sehen lernt , daß es erkennt , daß die neue
Schule nicht nur junge , sondern - auch neue Lehrer braucht ,
Menschen , die bereit sind , sich den Pfad ins Neuland zu
bahnen , noch ehe behördliche Maßnahmen ihnen Wegweiser
aufgerichtet haben .

Amnestie unü Strafmilüerung .
Beschlüsse des NcchtsausschusseS . - Kommunistische Taktik

Der Rechtsausschuß des Reichstages beschäftigte sich heute mit
dem kommunistischen Antrag auf Gewährung einer politischen
A m n e st i e. Abg . ö l l e i n begründete diesen Antrag unter
. tbinireis auf die kommunistenfeindliche Rechtsprechung der
Gericht . », vor allem des Reichsgerichts . Besonders übt er daran
Kritik , daß Koinmunisten schon wegen Hochverrats und wegen Ver -
gehen gegen das Republikschutzgeseh verurteilt würden , wenn ledig -
lich die Zugehörigkeit zum kommunistischen Funktionär -
körpcr festgestellt werde . Staatssekretär Joel bestritt die Richtig -
krit dieser Behauptung unter Bezugnahme auf eine vom Reichs -
juslizminister eingegangene Denkschrift .

Genosse Dr . R o s c n f e l d trat den Ausführunoen des Re -
gicrungsvertreters entgegen . Auch er übte an der Rechtsprechung
des Reichsgerichts Kritik und führte besonders darüber Bclchwerde ,
daß nicht mit Müde , sondern mit Härte - bei der Anwend > > ng des
leßien Amnesticgesetzes verfahren werde . Dabei berief er sich vor
ollem auf den Fall II n d e r s e e und Genossen , der bei humaner
Anwendung d' s Aniivsiiegcseßes unter die Amnestie bätte fallen
müssen . Gerade die Härte der Begnadigunaspraxis nötigte dazu ,
eine neue Amncfüe zu erlassen , für die auch die sozialdemokratische
»rraktion eintrete . Inzwischen war ein Antrag der Regierungs -
Parteien eingelaufen , die Regierung zu ersuchen ,

l die Fälle wohlwollend zu prüfen , in denen auf Grund
des R e p i! b l i M ch ii ß g e f e ß e s auf Zuchthaus erkannt fei ,

2. eine Einzelbegnadigung dann vorzunehmen ,
wenn strafbar « Handlungen infolge Unerfahrcnheit oder Ver -
führung oder weil die Verurteilten die Tragweite ihrer Hand -

xzji ' ngen. , nicht überblickt hätten , ibegangen werden - seien .
'

■ ,
Genosse Landsbcrg führte darauf Beschwerde , daß II r »

tri Je des Reichsgeriih ' s vollstreckt werden , noch bevor . die -
fekoVn dim� V c r u r t e rk sie n zugeschickt seien , bevor sie also
omau w' ssen . aus welchen Gründen sie verurteilt seien . Staats -
fekrctär Joel erwiderte , daß die Urteile oft so umfangreich
seien , daß es nicht möglich wäre , sie innerhalb der einschlägigen
Frist zu Papier zu bringen , die durch die Sollvorschrist bestimmt
sei. Genosse R o s e n s e l d beantragte zu dem Antrag der Re -
gierunzsparteien einen Zufo . ß dahin , daß die Regierung prüfen
solle , ob im Gnadenwege auch die Strafe gemildert Vierden
könne , die bisher auf Grund des Amnestiegesetzes lediglich deshalb
nicht erlassen werden konnte , weil die Verurteilung erst nach In -
krafltreten dieses Gesetzes erfolgt war . Abgeordneter B r o d a u f
( Dem. ) erklärt sich für die demokratische Fraktion für diesen sozial -

Musik im Sportpalast .
Don KurtSinger .

Musik ist kein Sport . Musikalische Feststunden begeht und feiert
man nicht in Palästen , sondern in Kammern , kleinen Sälen . Die
vornehmste , diskreteste der Ensemblekünste , die Pflege klassischer
Sinfoniewerk « , verliert ihrey Sinn , ihren Wert , ihre Würde im
nachhallenden Riesenraum der Schlittschuhläufer , Boxkämpser , Renn -
fahrer . In diesem Sportpalast kann man noch über die
elemeniarc Lebenskraft der Don - Kosaken hinweg Ort und Stim -
mungslosigkeit des Raumes vergessen : man kann sinden , daß auch
5000 deutsche Sänger akustisch die Halle ausfüllen . Wenn man aber
liest , sieht und hört , daß ein so herrliches , wertvolles ,
illustres Instrument , wie es das Wiener Philharmonische
Orchester in der Welt darstellt , nun dem geräuschhaftesten , klang -
lich unerträglichsten , von Rauch , Schwatz , Unordnung geschwängerten
Palais der Sportsleute ausgesetzt wird , dann ist kein Vorwurf gegen
die Veranstalter , Leiter , Agenten stark genug . Hier hat man der
Kunst und der österreichischen Bruderschaft einen schlechten Dienst
geleistet . Erich Kleiber hätte es ablehnen müssen , die schönsten
Wirkungen , die wunderbarsten Leistungen dieses Orchesters so zu
diskreditieren . Aber wo bleibt denn die Verantwortung , wenn das
Geschäft den Weg vorschreibt , den man gehen soll ! Am Detail er -
kannten wir die Wiener wohl , an der Leichtigkeit der Bogen -
führung , am klagenden Ion edler Oboen und Flöten , am vor -
nehmen Pathos der Hörner , an der rhythmischen Präziston der
Bässe , an der Eleganz und Abgewogenheit des Zusammenhaltens .
Aber das waren Lichtblicke . Das Ganze flutete unzusammenhängend
über uns als eine nicht mehr differenzierte Tcmwelle , in der das
einzelne sich nicht dem Ganzen fügen wollte . In diesem Riesen -
kästen dringen Streicher zeitlich von den Bläsern , Trompeten von
der Pauke entfernt an unser Ohr . Das Orchester war zweigeteilt ,
und in dem sinnlich bezaubernden Gesang der Geigen und Bratschen
mischten sich sogar die 15 Bässe und Celli brutal , ohne Ausgleich
hinein . Man konnte mit den Augen als rhythmische Gleichung er -
fassen , was akustisch durcheinander , ungleich wurde . Am meisten in
der Schubertschen B- Dur - Sinfonie , in der ein Streicherklang
dominiert , in der allerdings auch die ewigen Wiederholungen nicht
der Bedeutung der Themen entsprechen . Das „ Meistersinger " -
Vorspiel , von Kleiber reichlich im Tempo verzerrt , machte nicht
warm . Erst die Melancholie der IV . Tschaitowstyschen Sinfonie
setzte sich stimmungshast durch . Es war keine Feier , kein « die den
Adel der spielenden Körperschaft hob . Nie wieder in den Sport -
palastl Für Musik der Besten scheint er mir nicht der rechte Platz .
Im Walzer schwebte endlich Wien durch den Saal .

Soviel Sport auch im Singen getrieben , so viel Spott auch
über moderne Singemethoden gerissen wird : wir suchen immer
wieser nach Stimmen und Stimmbildnern . Raatz - Brockmann
ist einer der Besten . Nicht , weil er mit Bombenstimmen auf -
wartet , sondern weil auch die noch nicht voll entwickelten im
Almc >i , im Strömen des Tones , in der Bildung der Cantilene , im
Vertrag und in der Aussprache die Gesundheit der Lehre predigen .
Ein paar von denen , die ein Bortragsabend herausstellte , sind

demokratischen Zusatzantraq Auch Abgeordneter Kahl von der

Boltspartei , Abgeordneter ' Wegmann ( Z. ) sprechen sich für den Zu -
sätz aus .

Bei der Abstimmung wurde der kommunistische A m -

n « st i e a n t r a g mit den Stimmen aller übrigen Fraktionen gegen
die zehn sozialdemokratischen und kommunistischen bei Stimm -

cnthaltung der Demokraten abgelehnt .
Der sozialdemokratische Zusatzantrag wurde mit

18 Stimmen bei Stimmenthaltung der Deutschnationalen a n g e -

nommen .
Dabei ist bemerkenswert , daß die Regierungsparteien , die den

ursprünglichen Antrag selbst eingebracht hatten , auseinander -

fielen , nachdem der sozialdemokratische Zusatzantrag angenommen
war . Nicht weniger bemerkenswert ist das Verhalten der Kam -

m u n i st e n , die zunächst für den sozialdemokratischen Verbcsse -

rungsantrag stimmten , nach dessen Annahme aber bei der Gesamt -

abstimmung sich der Ab st i m m u n g enthielten über einen An -

trag , der vielen ihrer verurteilten Parteigenossen die Freiheit

bringen soll . Kommunistische Taktik !

�verüreifachung öer Reichswehr /
Eine politische Ente .

Die „ Rote Fahne " widmet ihre ganze erste Seite von heute

morgen angeblichen Plänen aus Ausbau der Reichswehr : „Herab -
setzung der Dienstzeit auf drei Jahre " ; „jährlich 30 000 Mann Ber -

stärkung " . Sie entnimmt diese Phantasie aus der sächsischen Presse ,
in die sie aus einer „pazifistisch - linksbürgerlichen " Korrespondenz

übergegangen war .
Wir zweifeln nicht , daß es phantasiebegabte Militärs geben

könnte , die weißes Papier mit derart schwarzen Plänen bemalen :

Knaben , die nie erwachsene Männer werden . Welchen politischen
Wert solche militärischen Spielereien haben können , erkennt jeder ,
der nur einen Augenblick die internationale Lage überdenkt . Frank -

reich und England bestehen bis zum letzten I - Punkt auf buchstäblicher

Durchführung der deutschen Entwassnung . Monatelang
wird z. B. allein über die Zerstörung von Bastionen an der beut -

schen Ostgrenze und ihre Kontrolle verhandelt , lind da sollen diese

gleichen Mächte Deutschlands Ausrüstung erlauben , eine Aufrüstung ,
die die ganze mühselig durchgekämpfte Entwassnung Deutschlands
wieder rückgängig machen würde .

„Jetzt steht bereits der Kreuzzug gegen die Sowjetunion im

Stadium der technischen Voibsrcitung " , winselt die „ Rote Fahne " .

Ihre hysterische Gcspensterseherei macht jeden die Achseln zucken ,
der sich die europäische Situation überlegt .

diszipUnarverfahren gegen Richter .
Tic Preußische Regierung für Qeffentlichkeit der

Verhandlungen .

Das preußische Staatsministerium hat dem Staatsrat einen Ge -

setzentwurf zur Abänderung des Gesetzes , betreffend die Dienst -
vergehen der Richter , mit der Bitte um gutachtliche Aeuße -

rung zugehen lassen . Danach soll in das Gesetz , betressend die Dienst -
vergehen der Richter und ihre unfreiwillige Versetzung aus eine an -
dcre Stelle oder in den Ruhestand vom 7. Mai 1851 , ein 8 29 a ein -

gefügt werden , dessen wesentlicher Inhalt der ist :

„ Die mündliche Verhandlung ist össentlich .
Die Oeisentlichkeit kann aus besonderen Gründen auf Antrag der
Staatsanwaltschaft oder , soweit diese nicht widerspricht , auch von
Amts wegen oder auf Antrag des Angeschuldigten durch Beschluß
des Disziplinargerichts für die ganze Dauer der Verhandlung oder
zeitweilig ausgeschlossen werden . Der Widerspruch der Staats -
anwaltschaft bedarf keiner Begründung . Einem im Laufe der
Verhandlung gestellten Antrag der Staarsanwallschaft auf Wieder -
Herstellung der Oessentlichkeit ist stattzugeben . Der Beschluß ,
durch den die Oessentlichkeit ausgeschlossen wird , ist öffentlich
un . ter Angabe der Gründe zu verkünden . "

In der Begründung des Entwurfs wird u. a. ausgeführt : Für
das Dienststrafrecht der richterlichen Beamten empfiehlt sich die Ein -

führung der Oessentlichkeit schon im gegenwärtigen Augenblick um so
mehr , als diese Beamten mit Rücksicht auf ihre richterliche Stellung

konzertreif . So Elsa Schürboff , Paula Lindberg , Klara
Maria E l s h o r st. An anderen hat man seine helle Freud « : so
wenn P a ch e l y mit äußerstem Geschmack Reißer von Strauß ,
Paul K ö t t e r mit tenoralem Glanz eine Arie aus der „ Astika -
nerin " , Emmy I o j e p h mit lieblicher , sthlackenfreier Koloratur ,
doch noch allzu zartem Ton den „ Schattentanz " aus der „ Dinerah "
meistert . All diese Namen wird man in ein bis zwei Iahren feiern .
Es ist wirklich noch nicht so weit , daß man von einem „ Versall der

deutsehen Gesangskunst " reden kann , wie es jüngst ein verbitterter ,
galliger Magister mit guten sachlichen , aber arroganten persönlichen
Darlegungen verkündet hat . Alt - Jtalien — das ist die große
Methode der Wahl . Aber die beste Methode ist immer die , die sich
nach Geist , Kehlkopf , Typ , Körperbau und Psyche des Singenden
zu richten weiß . Gerade hierin scheint Raatz - Brockmann ein Meister
zu sein . Deshalb wollten wir froh von seinem Erfolg berichten .

Und ein nachträgliches , herzliches Bravo den Havemonn »
Leuten für die Aufführung des zweiten , im Einleitungssatz hoch -
bedeutsamen Streichquartetts von Arthur Schnabel . Es ereignete
sich der seltene Fall , daß ein scharf atonales Gebilde durch Kraft ,
Logik , Stimmführung und thematische Gestaltung imponierte , ja ,
gefiel . _

Ver ,wahre Jacob " ist wieüer öa !

Der „ Wahre Jacob " , der vom 1. Juli ab vom Verlag
I . H. W. Dietz Nachf . erneut herausgegeben wird , hat in der Witz -
blattliteratur Deutschlands eine überaus bedeutsame Rolle gespielt .
Sein Begründer Heinrich Dietz , dem eine erstaunliche Arbeitskrast
neben dem Riesenwerk seines Lebens , der Begründung des wissen -
schaftlichcn Zentralverlagez und Buchvertriebs der deutschen Sozial -
demokratie , noch die Betreuung eines der Satire , dem Humor und
der Unterhaltung gewidmeten Blattes gestattete , verstand aus dem
„ Wahren Jacob " in einer Zeit , die die Witzblätter Deutschlands weit

weg von der Seite des werktätigen Volkes geführt hatte , eine Zeit -
ichrift zu machen , die sofon zum Herzen des Volkes sprach . Ge -
schickt wußte sich der 1887 herausgebrachte „ Wahre Jacob " in den
ersten Jahren seines Bestehens den Maschen des Ausnahmegesetzes
zu entwinden : als das Schandgesetz fiel , wurde das Blatt schnell zu
einem künstlerisch , literarisch und politisch wertvollen Faktor der
deutschen Oessentlichkeit . Viele Dichter , Schriftsteller und Zeichner ,
die später zu erstem Rang im geistigen Deutschland ausgestiegen ,
haben sich im „ Wahren Jacob " die Sporen verdient .

Di « erste Nummer des nunmehr wiedererstandenen „ Wahren
Jacob " liegt uns vor . Wir freuen uns , sagen zu können , daß die
Erwartungen , die man auf das Blatt gesetzt hat . nicht enttäuscht
worden sind . Reichhaltig und amüsant in Satire , Witz und Humor ,
in vorzüglicher Ausstattung herausgebracht , wird der „ Wahre Jacob "
schnell sich die Gunst der Arbeiterschaft erringen . Zeichner und
Literaten haben ihr Bestes hergegeben .

Da ist insbesondere Willibald Krain mit einem der Arbeiter .
jugend gewidmeten Blatt zu nennen . Krain gab ferner die wirklich
bedeutende Leistung „ dos Bild ohne Worte " : auf einem aus Ar -
beiterrücken gebildeten phantastischen Meer schwimmt die Gondel
der Lust , das Schiff des Prasser - und Raffketums einher . Jakobus
Belsen zeichnete eine „ Mitternochtsstunde im Berliner Schloß " , die

in besonderem Maße des Vertrauen - z aller Bevölkerungskreise be «

dürfen und es der Wahrung und Hebung des Vertrauens dienlich sein
wird , wenn ihnen zur Last gelegte Dilmstvergehen in aller Oeffentlich -
keit vor den Dienststrasgerichten eröri ert werden . Dazu kommt , daß .
im Berfolg des verfassungsmäßig gewährleisteten Grundsatzes de�

richterlichen Unabhängig ! eit die Handhabung der Dienst -

strafgewalt gegenüber den richterlüchen Beamten in weiterem Um -

fange , als dies gegenüber den richterlichen Beamten der Fall ist , den

Verwaltungsbehörden entzogen und den Dienststrafgerichten
anvertraut ist , die bei Ausübung ihrer Tätigkeit wiederum rich -

terliche Unabhängigkeit genießen . Auch dieser Um -

stand läßt die Oessentlichkeit der mündlichen Verhandlungen im

Dieni - strasoerfahren berechtigt erscheinen . Die Organisationen der

Richter haben diesen Wunsch denn auch selbst geäußert .

Rus üem Landtag .
Beschwerden und Anträge .

In der heutigen Landtagssitzung beschwerte sich zunächst Abg .
Dr . Körner ( Völk . Freiheitspartei ) darüber , daß der Präsident
einen Brief seiner Fraktion noch nicht erledigt hätte , der die Wieder -

Herstellung der seinerzeit wegen der Aussagen Grütte - Lehder vor

dem Femeuntersuchungsausschuß aufgehobenen Immunität des Abg .
Wulle verlangt .

Präsident Bartels weist demgegenüber darauf hin , daß der

Geschäftsordnungsausschuß darüber zu entscheiden hat .

Ebenfalls zur Geschäftsordnung beantragt Abg . Kaspar
( Komm. ) , das Verhalten des Finanzministers zu mißbilligen , weil er
den mit großer Mehrheit angenommcnen Antrag auf Auszahlung
einer Weihnachtsbeihilfe an die Arbeiter in der Staats - ,

Land - und Forstwirtschaft noch nicht ausgeführt habe . Der Antrag
kommt nicht zur Verhandlung , da von demokratischer Seite wider -

sprachen wird .
Das Haus tritt nunmehr in die Tagesordnung ein und über -

weist einen demokratischen Antrag auf Bereitstellung der infolge
des Hohenzollern - Vergleichs überg - gangenen Güter zu Siedlungs -

zwecken ohne Besprechung an den Eiedlungsausschuß .
Eine Reihe von Cingabenberiyten der verschiedenen Ausschüsse

wird ebenfalls ohne Aussprache eiledigt .

Angenommen wird hierauf in zweiter und dritter Lesung der

Gesetzentwurf über die Verwal . ung und Unterhaltung
von Reichswasser st raßei im Stromspaltungsgebiet der

Elbe .
Nach den Anträgen des Gcschcstsordnungsausschusses lehnt das

Haus die nachgesuchte Genehnsiguq , zur Strafverfolgung einer Reihe
von Abgeordneten ab .

Zum Schluß beschäftigte sich bis Haus noch mit Beamtenfragen .

Einheitsfront der Litten für Wahlreform .
Paris , 29. Juni . ( WTB . ) seute nachmittag haben die Dele -

gierten der K a m m e r f r a k t i o i e n , die für die Rückkehr zu den

Arrondissementswahlen eintreten «ollen , eine Sitzung abgehalten .
in deren Berlauf ein Ausschuß äigesegt wurde , dem die Aufgabe

zufällt , die Verabschiedung des am l . Juli zur Beratung stehenden

Gesetzentwurfs zu b e s ch l e u n i g m. Im Ausschuß sind vertreten

die Linksrepublikaner , die demokutisch - republikanische Linke , die

radikale Linke , die sozialistischen Spublikancr , die Radikalen und

die S o z i a l i st e n.

Hefangenenbefreiutg durchs Telephon .
Tie Gcheimleitungen dir „ Actio » �rancaisc " .

Paris , 30. Juni . ( WTB . ) 9 ich dem „ Journal " ist durch die

gestrige Untersuchung in den Räumen der „ Ackion Frangaise " fest .

gestellt worden , daß drei geheime Tel cp Honleitungen
es ermöglichten , sich überallhin einzusßalten und Verbindungen

ohne Wissen der Telephonverwoltung duichzusihren . Es soll nun -

mehr so gut wie feststehen , daß der telephonisoe Anruf , durch den

dem Gefängnisdirektor der Befehl zur Freilasung Daudets erteilt

wurde , nicht vom Ministerium des Innen , sondern von der

„ Aclion Franqaise " ausgegangen ist .

sich die Herren Deutschnationalen kaum in ih Fraktionszimmer
Höngen werden . Willy Steinert , der Lustige hat «ine überaus

ulkige Strandszene beigesteuert . Karl Holtz lieferti eine samos « Zeich .
nung zu dem ebenso famosen Bourgeoiswitz :

„ Wissen Se , an sich habe ich gar nichts gege den Sozialismus !
Ich bin sogar fest davon überzeugt , daß er den nsprüchen der Ar -

beiterschast gerecht werden kann . Aber sehn S den Ansprüchen
der bürgerlichen Klasse , denen wird er nicht gereä werden können !
Da liegt eben der Hase im Pfeffer ! Prost ! "

Eine wirkliche Freude ist die hervorragen ! technische Aus -

stattung . Die „ Borwärts " - Druckerei hat mit dem i einer Zeitschrift
zum erstenmal oerwandten Versahren des dreifckigen Kupfertief¬
drucks eine graphische Musterleistung zustande ckracht . So sind
alle Vorbedingungen ersüllt , die den Erfolg verbigen . Die Billig -
keit des Preises ( 30 Pf . pro Nr . ) ermöglicht aln Freunden der
politischen Satire und des volkstümlichen Hunrs , regelmäßige
Leser zu werden .

_

Rußland und Zlaliea aus der Frankfurter Musausstellung . Die
Sowjelregierung wird zur Internationalen Ilusikausftellung
in Frankfurt a. M. das Staatliche Quartett des Mctaucr Konseroa -
toriums sowie zahlreiche Vertreter der einzelnen B2er der Sowjet -
union entsenden , so ukrainische und weißrussische ülkssänger , kau -
kasische Tänzer und baschkirische Flötenspieler . Eineilnzahl ' Kompo -
sitionen junger russischer Musiker sollen den Heuren Stand der
modernen russischen Musik zeigen . — Das i t a l nische Aus -
stellungsmaterial , das zurzeit unterwegs ist , wird achSäle umfassen .
Unter anderen iendet die italienische Regierung Pagäms Guarncri -
geige , Manuskripte von Verdi , zahlreiche alte mchalische 5) and -
schriften und Instrumente .

Reue Methoden der Wiederbelebung . Ein D' - er Arzt , Dr .
Eisenmenger . hat einen Apparat konstruiert , mit de . ps möglich ist ,
durch elektrische Massage vom Magen aus den Blu nlauf in dem
Körper eines vor kurzem Verstorbenen wieder in G g zu bringen .
Der Apparat soll zu Wiederbelebungsversuchen �cLerunglückten
dienen : der Erfinder hofft , daß er auf diesem W: in schweren
Fällen eine wirksame Unterstützung für die sonst üblen Methoden ,
wie künstliche Atmung und Einspritzung von Salzroassc leisten kann .

Zn der Großen Berliner kunstausllellvng sollen SWlchVtli , nachdem
die Sonderausstellungen Baumeister und Malcwitlch lieschlicn sind , neue
Sonderausstellungen crösfnet werden . Hierzu sind eingaben die zum
Dcssauer Banbaus gehörigen Künstier , wie Flinikig - , cuee , Muwe ,
Moholh Nag » , icrner die f ch l e s w i g - b o l st c i ni ich ei zzünstlcr in
einer geschlossenen Kruppe und schließlich die Künstler D ä w ,n a r k s.

Die Galerl « Ferdinand INöller , Schöncberaer Ilse 38, eigt Sonder -
ausstellungen von George Mosson und im ObcrlichMl vai Mar Staus ,
außerdem neue und alle Werke von Erich Hcckel. -. S. Sirchner . Ctlu
Mueller , Max Pechstcin . Christian Rohlss . St. Schmt - Rouiuss . ChaileS
Crodcl , Artur Dcgencr , Franz Domscheit , W. Kramaitö ) . Herbig . Sl. Kersch -
baumcr , Wois Nöhrichi und Piastilen van Georg Stoib SB. Lebmbruck und
Richard Scheibe . Die Ausstellung ist täglich von 9 —lUhr geöffnet .

Eine prosessar siir volksianz ist nn der HochnB: lür Musik in
R o ch e st c r Im Staate New A o r t errichtet warben , ie dem Studium
und der Wiederbelebung der allen englischen Volistänzdieiien soll. Die
Hochschule plant jährlich regelmäßige Ausjührungen vorvoikslänzen .



Eine seltene Abwechselung.
Das Reichsgericht kann einmal keinen literarischen

Hochverrat entdecken .

Leipzig , 30. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Das Reichsgericht ,
4. Strafsenat , verhandelte gegen den Buchhändler Franz
Koppenhäuser aus Frankfurt a. M. , der sich wegen Vor -

bereitung zum Hochoerrat und Vergehen gegen das Rc -

Publikschutzgesetz zu verantworten hatte . Bei Koppenhäuser , der Ge -

schäftsführer der Kommunistischen Partei in Frankfurt ist , soll man
in seiner Buchhandlung Broschüren gesunden haben , die hoch -
verräterischen Inhalt gegen die republikanische Staatsform enthal -
ten . Born Oktober 192Z bis Januar 1326 wurden die Broschüren
„ Der Kampf um die Gewerkschastseinheit " , der „ Kommunistische
Arbeiterkalender von 1926 " und „ Der Hamburgische Aufstand " beschlag -
nahmt . Koppenhäuser soll Kenntnis von dem hochverräterischen
Inhalt aller Broschüren gehabt haben , was er aber bestreitet . Als

Buchhändler war er gar nicht in der Lage , all « Bücher auf ihren
Inhalt zu prüfen , auch habe er nach ihrer Beschlagnahme die

Bücher nicht weiter geführt . Weshalb das Gericht den Prozeß

gegen ihn führe , wisse er nicht , da er die beschlagnahmten Bücher

gar nicht gelesen habe , noch habe er gewußt , daß sie hoch -
verräterischen Inhalts seien . Der Reichsanwalt führte in

seinem Plädoyer aus , daß wohl ein Verdacht bestände , daß Koppen -
Häuser von dem hochverräterischen Inhalt dieser Bücher gewußt Hab «,
doch reicht dieser nicht aus , diesen zu verurteilen . Er beantragte
die Freisprechung . Das Gericht schloß sich diesem Antrag «
an und legte die nicht unerheblichen Kosten der Staatskasse auf .

Ein übereiltes Landcsverratsverfahrcn .

Königsberg . 39. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Ober -

reichsanwalt hat das Verfahren wegen Landesverrat gegen
den verantwortlichen politischen Redakteur der „ Königsberger
Volszeitung " ohne Angabe von Gründen eingestellt . Das

Stnfoerfahren gegen unser Königsberger Parteiorgan war ein -

geletet wegen eines Artikels des Reichstagsabgeordneten Genossen
Dr . Paul Hertz , der sich mit der Lieferung der Sowjetgrana -
t e n für die Reichswehr und mit den Verbindungen der Reichswehr
zu im illegalen Organisationen beschäftigte . Der gleiche Artikel

führt auch zu einem Strafantrag wegen Landesverrats gegen den

verarwortlichsn Redakteur der „ Rheinischen Zeitung " . Die Leicht -

sertigeit , mit der das Verfahren eingeleitet wurde , geht am besten
aus nner raschen Einstellung — sieben Wochen nach der ersten
veranv ortlichen Vernehmung — hervor .

Enttäusthte Hoffnungen .
Der Bankrott des anglo - russischen Komitees .

Tr Zentralrat der Gewerkschaften der Sowjetunion hat nach

einerngericht von T o rn s k i über die Berliner Verhandlungen des

anglo - rssjfchen Einheitskomitees eine längliche Entschließung an -

gcnoinen , in der der Bankrott des a n g l o - ru s s i s ch e n

Korneas festgestellt wird .

Dser Bantrott war unvermeidlich . Die englischen Gewerk -

schafterhaben sich daran beteiligt in der Hoffnung , auf diesem Wege
die russchen Gewerkschaften zum Anschluß an den Internationalen

Gewerchaftsbund zu veranlassen . Die russischen Gewerkschaften

haben ch daran beteiligt in der Hoffnung , die englischen Gewerk -

schasteivom IGB . loszulösen und damit diesen selbst zu sprengen .
Diese Sander diametral entgegenstehenden Bestrebungen , konnten

zu kein� praktischen Ergebnis führen .
In er Entschließung werden die englischen Gewerkschaften in

der bei - n Bolschewisten üblichen „ brüderlichen " Weife behandelt .
Es wirtihnen „ Taktik des Ausweichens , der Verschleppung und

der Sab »ge , Politik der Sprengung des anglo - russischen Komitees "

vorgewo >n . Der Generalrat der englischen Gewerkschaften wird
weiter bchuldigt , den englischen Kapital ! st en gehol -

f e n zu oben , den General st reit niederzuschlagen
und den rubenbesitzern die Schlacht zu gewinnen . Es
wird dan weiter die nicht weniger verlogene Behauptung aufge -
stellt , daßer Generalrat die Anhänger der Minderheitsbewegung
und die Anmunisten aus den Gewerkschaften ausgeschlossen

habe . Which heißt es dann :

„ MUnterstützung und Begünstigung seitens der rechten und
„ linken " Uhrer des Generalrates wurde die englische Arbeiter -

klasse irdie Ketten des gendarmenmäßigen „ Trade - Union -
Gesetzes " n die Ketten der faschistischen Bill geschlagen , die den
englischeiirbeitern ihre minimalen Rechte stahl . "

Schließ » wird den englischen Gewerkschaftsführern „direkter
Verrat an \ Klasseninteressen des Proletariats " vorgeworsen und

ihnen nachggt , daß sie sich „ mit der gesamten Schwarz - Hundert -

clique " in d Frage des sogenannten „ roten Terrors " solidarisiert

haben .
Das sinmir einige Stilblüten aus der langen Epistel . Für

die Gewerk safen des Festlandes sind derartige Töne durchaus ver -
traut . Sie f es gewöhnt , daß sich zu den Angrissen der Reak -

tion die nied - ächtigen Verleumdungen der Bolschewisten gesellen . .
Für die engten Gewerkschaften , die die Bolschewisten bisher wie

unartig « Kin ! behandelten , die man mit Nachsicht und Güte auf
den rechten lz führen müsse , dürfte dies « Sprache etwas über -

raschend kam», .
Wenn dieiglischen Gewerkschaften sich bisher über die Ab -

sichten der ruhen Bolschewisten noch einer Täuschung hingegeben
haben sollten , »ürfte die Entschließung ihnen volle Klarheit

bringen . Dench dieser Entschließung wird ziemlich unverhüllt
ausgesprochen , g mit dem anglo - russischen Komitee bezweckt war .
Es heißt da u. wörtlich : „ Das anglo - russische Komitee muß einer
der Mittelpunlder Mobilisierung der proletarischen öffentlichen
Meinung sein .

Also nicht die Herbeiführung der Einheit der
tnternationalen werkschaftsbewegung handelt es sich für die russi -
schen Volschswi . sondern darum , sozusagen eine dritte Ge -

werkschaft st « rnationale unter kommunisti -
scher Führr� und damit eine weitere Zersplitterung
des Proletariats schaffen . Daß sich die englischen Gewerkschaften
dazu nicht herge und daß sie es ablehnen , sich von den bolsche -
wistischen Analpeten der Gewerkschaftsbewegung die Taktik in

ihrem Lande voi�ben zu lassen , versteht sich von selbst . Dieses

Ergebnis war v�zusehen . Wir stellen den Bankrott der

bolschewistisn Hoffnungen und damit die Stär -

kung der EU,t der internationalen Gewerkschaftsbewegung
ausdrücklich fest .

«

London . 39. ( EP . ) Englische Arbeiterabgeordnete wie

Lansbury , Maxtvud Fenner haben an Rykow ein Telegramm
gesandt , in welche� bitten , daß Hinrichtungen ohne Ver -

hör aufhörenden , da dieses Verfahren ihnen den Kampf
gegen die rußlankbtjch « Politik der englischen Regierung e r -

schwere . In f. Antwort sucht Rykow dos russische Ver -

fahren dornst zu stdigen , daß der Sowjetstaat sich gegen An -

grifse wehren müss

Preußens weg zum Meere .
Die Ilnierelbe - Gesdje und ihre Bedeutung .

Am Mittwoch hat «der Landtag die Gesetzesvorlagen der
preußischen Staatsregierung , die eine Neuregelung der kom -
munalen und wirtschaftspolitischen Verhältnisse an der Unter -
elbe zum Ziele haben , verabschiedet . In der Oeffentlichkeit
sind diese Gesetzesvorlagen mit dem Namen „ Groß -
Hamburg " - Gesetze bezeichnet worden . Und sie hängen
ja mit dem Streit , der nun seit Iahren um Hamburg und
dessen staatliche Erweiterungswünsche geht , aufs engste zu -
sammen . Es ist nicht an der Zeit , den Streit noch einmal
zu entfachen , der durch diese preußischen Gesetze zu einem
gewissen Grade beigelegt oder doch mindestens für absehbare
Frist durch die neue Rechtslage überholt ist . Nur einige
grundsätzliche Bemerkungen scheinen uns doch am Platze
zu sein .

Das Wirtschaftsgebiet an der Unterelbe ,
das man mit „ Äroß - Hamburg " zu bezeichnen pflegt , ist für
den Sozialisten in mehrfacher Beziehung ein lehrreiches Bei -
spiel . Die Verworrenheit kapitalistischer , veralteter Politik
hat hier ein seltenes Neben - und Durcheinander
geschaffen . Auf engem Raum suchen sich n e b e n e i n -
ander drei Hafenstädte zu entwickeln — an der
Norderelbe Hamburg und Altona , an der Süderelbe die
preußische Hafenstadt Harburg . Dazwischen liegt , von
den Elbarmen umschlossen und von Wasserstraßen durchzogen
die Elbirrsel W i l h e l m s b u r g , die bis auf den Nord -
rand preußisches Staatsgebiet ist und auf die sich hauptfäch -
lich die Erweiterungswllnsche Hamburgs erstreckten . Dieses
ganze Gebiet ist eine Stätte lebhaften Handels , blühender
Entwicklung und im ständigen Wachsen begriffener Industrie -
siedlung .

Dieses so offensichtlich zusammenhängende und zu -
sammengehörige Wirtschaftsgebiet leidet heute noch unter dem
Jammer früherer deutscher staatlicher Zerrissen -
h e i t , die ja auch in unseren Tagen noch nicht überwunden
ist . Zwar haben sich alle Gutachter übereinstimmend dahin
ausgesprochen , daß dieses Unterelbegebiet nach einer einheit -
lichen Zusammenfassung und Bewirtschaftung schreit , eine
völlig befriedigende Lösung aber konnte praktisch nicht ge -
funden werden . Denn das Gebiet zerfällt nicht nur in ver -
schiedene Kommunen , sondern wird auch von st a a t l i ch e n
Grenzen zerschnitten , von der Trennung in verschiedene
Provinzen desselben Staates gar nicht erst ' zu reden . Diese
Zersplitterung ist eine Folge des kapitalistischen Wirtschafts -
und Staatsegoismus , der keine Rücksicht auf die Erfordernisse
planmäßiger und vorausschauender Wirtschaftspolitik kannte ,
dem nur das E i g e n i n t e r e s s e, nicht die Berücksichtigung
des Uebergeordneten Allgcmeingebot war . Als Sozialisten
wissen wir , daß Wirtschaft , daß Produktion nicht Selbstzweck
sein dürfen , sondern das es gilt , die vorhandenen Kräfte der
Natur planmäßig mit möglichst geringem Aufwand von
Energie zum größtmöglichen Nutzen der All -
g e m e i n h e i t auszuwerten . Nun , hier an der Unterelbe
ist gezeigt , wie es nicht gemacht wxrden soll . Denn kein

Mensch kann das Neben - , ja das Gegeneinander hier ver -
nünstig finden . Jedoch im Staats - und Wirtschaftsleben muß
man mit den nun einmal bestehenden Zuständen rechnen :
denn der staatlichen , einheitlichen Zusammenfassung dieses
ganzen Gebietes standen Schwierigkeiten gegenüber , die

hüben wie drüben nicht zu überminden waren . Weder

Preußen , noch Hamburg konnten sich ensschließen , ihre staat -
lichen Hoheitsrechte aufzugeben .

Da nun einmal die staatspolitischen Grenzen der Per -

wirklichung der an sich als richtig erkannten Hindernisse ent -

gcgentürmten , so galt es dort den Hebel anzusetzen , wo solche
Hindernisse nicht bestanden . War das Gesamtwirtschafts -
gebiet „ Groß - Hamburg " zunächst noch nicht staatlich zu -
fammenzufassen , wozu dann getrennte Gebiete
nebeneinander bestehen lassen , wo eine Zusammenfassung
möglich war ? Die preußische Staatsregierung hat unseres
Erachtens deshalb recht getan , wenn sie im Teile verwirk -

lichte , was im ganzen dazu noch nicht reif war . Die drei

nunmehr vom Landtag verabschiedeten Gesetze schaffen näm -

lich aus denen um Hamburg liegenden preußischen Gemein -
den und Städten drei große und lebenskräftige
Kommunen , die nunmehr mit ganz anders zusammenge -
faßten Kräften die an sie herantretenden Aufgaben bewältigen
können . Durch die vom Staat diesen Gemeinden in dem

Finanzausgleichgefetz zur Verfügung gestellten Mittel wird es

möglich fein , kommunalpolitisch und hafenpolitifch dieses un -

endlich wertvolle Gebiet an der Untekelebe planmäßig auf -
zuschließen . Das heißt , es wird vermieden , daß jede Ge -
meinde ohne Rücksicht auf die andere sich ihr naheliegenden
Aufgaben zuwendet . Jetzt wird es möglich fein , jedem Teil
in einem weitgesteckten Plan d i e Aufgaben zuzuweisen , die

durch die geographische Veschassenheit des Geländes an der
Unterelbe gegeben sind . Nur so kann dieses ganze Wirt -

schaftsgebiet zum Wohle des gesamten Voltes , der ganzen
deutschen Volkswirtschaft wirtlich ausgenutzt werden .

Noch ein anderes Ziel aber rückt durch die Zusammen -
fassung der preußischen Gemeinden an der Unterelbe der Er -

süllung näher . Der Stadtstaat Hamburg mit feinem Welt -

Hafen soll in seiner Bedeutung nicht etwa herabgemindert
werden . Aber die Entwicklung zeigt deutlich , daß der Weg
auch in Deutschland über die noch bestehende Kleinstaaterei
und Zerrissenheit hinweggehen muß und wird . Wirt -

schaftliche Notwendigkeiten sind stärkere Macht -
Haber als staatspolitifche theoretische Einsicht und
Erkenntnis . Durch die Schaffung großer preußischer Kom -
munalverbände an der Elbe ist die M ö g l i ch k e i t ge -
schaffen , daß zwischen der Kommune Hamburg mit ihrem
Hafen und den nunmehr bestehenden preußischen großen
Hafenstädten Verträge und Vereinbarungen ge -
troffen werden , die der künftigen Entwicklung neue Wege
eröffnen . In den Gesetzesvorlagen ist die Rede von dem
S i e d l u n g s v e r b a n d , der die nunmehr geschaffenen
preußischen Kommunalgebiete in einer übergeordneten Ein -

heit zusammenfassen soll . Siedlungsverband und Hafen -
betriebsgemeinfchaft zwischen den Kommunen , zwischen
Preußen und Hamburg scheinen uns die nächste Etappe
auf diesem , von der preußischen Staatsregierung nunmchr
erfolgreich befchrittenen Wege zür Vereinheitlichung des

Unterelbegebiets . zu fein , Die Not der Zeit erheischt .g,:. -
bieterisch die Beendung des Streites zwischen staatlicher
Eifersüchtelei und fordert Zufammenfassung der Kräfte und

planmäßige , gemeinsame Arbeit .

Hprös Enöziel nicht Paris ?
Eine Fahrt im Nebel nnd mit nugünstigen Winden .

Gewisse Anzeichen deuten daranf hin , daß das Endziel des Ozean -
fliegers Byrd nicht , wie zuerst allgemein angenommen wurde . Paris
fein soll , sondern daß der Bezwinger des Nordpols mit seinem Atlantik -
sluge gleichzeitig den versuch machen wird , den Streckenweltrekord
Ehamberlins zu brechen , also über dem europäischen Festland soweit
wie möglich nach Osten vorzudringen .

Unter diesen Umständen ist heute , wie wie zuverlässig erfahren ,
von der Deutschen Lufthansa für alle deutschen Flughäsen höchste Be -
reitschost angeordnet worden , damit Byrd , falls er deutsches Gebiet
überfliegen sollte , jegliche Hilfe und Unterstützung geleistet werden
kann .

Im Flughosen Tempelhoser Feld wird heute ein besonderer
Nachtdienst eingerichtet ,

damit hier etwaige funkentelegraphische Nachrichten von der amertka -
nischen Maschin « oder aber von den übrigen Funkstellen der Flug -
Häfen oder den mit FT. - Einrichtung versehenen Verkehrsflugzeugen
entgegengenommen und danach entsprechende Dispositionen getroffen
werden können . Insbesondere haben auch die in Westdeutschland
gelegenen Flugplätze Anweisung erhalten , nach Eintritt der Dunkel -
heit auf «ine etwaige Annäherung der „ America " zu achten und sie
für diesen Fall durch Positionssignale und Scheinwerfer über ihren
Standort zu unterrichten . Allerdings bleibt auch die Möglichkeit , daß
Byrd , wenn er nicht Paris als Ziel wählt , auf einem weiter südlich
gelegenen Kurs den Streckenrekord brechen will und daß er , wie
bereits vor längerer Zeit einmal aus Amerika gemeldet wurde , evtl .
über Sapnien nach Italien oder noch weiter südöstlich fliegen wird .

Auf diese Absicht könnte eine von den , Ozeanflieger heute früh aufge -
sangene Positionsmeldnng hindeuten , die einen

erstaunlich weit noch Süden gerichteten Kurs

über dem Ozean erkennen läßt . Während es gestern abend bzw .

heute nacht noch den Anschein hatte , als ob Byrd an der Südküste
Neufundlands entlang über den auch von Lindbcvgh und Chamber -
lin eingeschlagenen nördlichen Kurs auf Irland zu gehen würde —

er hatte die Scatari - Jnfel südlich von ' Neufundland mit nordöst -

lichem Kurs passiert — erhielt um 4 Uhr früh mitteleuropäische Zeit
der Dampfer „ Adriatric " der White Star Line von Byrd die

Funkennachricht , daß die Maschine um diese Zeit sich auf dem

£5. Grad 38 Minuten nördlicher Breite und 42 Grad 4 Minuten

westlicher Läng « befand . Die „ Adriatric " hatte am 25. Juni Liver -

pool verlassen und fall am 3. Juli in New Park eintreffen , sie liegt
auf der nördlichen Schisssroute , ist aber möglicherweise wegen der

zu dieser Jahreszeit im Norden herrschenden Eisberggesahr auf süd -
lcheren Kurs gegangen . Die angegebene Position des Flugzeuges
liegt fast genau auf dem

Kurs , den der Z. R. III auf feinem Amerika - Fluge

genommen hatte , und zwar hätte sich danach Byrd um 4 Uhr früh
etwa 599 Meilen von der amerikanischen Küste südwestlich der
großen Neufundlandbank und nordwestlich von den Azoren be¬
funden . Vorausgesetzt , daß die Beobachtungen der Flieger über ihren
Standort zuverlässig waren oder daß nicht etwa bei der funken -
telegraphischen Uebermittlung «in Fehler eingetreten ist , wäre also
daraus zu entnehmen , daß Byrd aus irgend einem Grunde stark
nach Süden zu abgebogen ist, also bei Beibehaltung dieses Surfes

auf die spanische Küste zu fliegen würde . Die zu erwartenden wei -
teren Posttionsrneldungen werden erkennen lassen , ob sich diese An -
nähme bestätigt .

Die deutschen Funkstationen , insbesondere die Küstensunkstelle
Norddeich , hatten auch bis heute vormittag noch keine direkte Ver -
bindung mit dem Ozeanflugzeug .

Empfangsvorbereitungen in Irankreich .
Wie vom Flugplatz Le Bourget gemeldet wird , sind für

die erwartete Ankunft des Flugzeuges „ America " von Byrd die
gleichen Vorkehrungen getroffen worden , wie anläßlich der
Ankunft Lindberghs . Man rechnet damit , daß das Flug -
zeug in de r Nacht zum Freitag gegen 3 Uhr morgens
landen wird . Byrd führt eine besondere Geschenk -
sendung an den Präsidenten der französischen Re -
publik Doumergue mit sich, die aus zwei amerikanischen Flaggen
einschließlich der von Byrd auf seinem Flug über den Nordpol
benutzten Flagge und einer Kopie der kleinsten Bibel der Welt
besteht . Nach eineni Kabelbericht aus New Dork hat Byrd seinen
Mechaniker angewiesen , sofort an Bord des „ Präsident Raoseoelt "
sich nach Europa einzuschiffen , um in Paris das Flugzeug
zu prüfen .

New Jork , 39. Juni . ( WTB . ) Um 6. 39 Uhr abends New Porker
Zeit hatte Byrd drahtlos gemeldet , daß die America in Nebel
gekommen sei, der ganz Neufundland bedeckt , und eine
Navigation unmöglich machte . Die Botschaft fügte hinzu ,
die America steige über den Nebel empor und habe sehr un -
günstige Winde angetrossen . Beamte des Flugplatzes glauben ,
Byrds Aeußerung über die Unmöglichkeit der Navigation sei die
Antwort aus die Anregung , er solle stündlich Berichte über seinen
Standort geben .

Chalham ( Massachusetts ) , 39. Juni . ( WTB . ) Nach hiesigen Be -
rechnungen befand sich die „ America " um Vzi Uhr früh ( 5,39 Uhr
mitteleuropäischer Zeit ) ungefähr 1499 Meilen von Chathain . Ein
Funkspruch Byrds von 2,39 Uhrpnorgens besagt : Seit gestern nach -
mittag 4 Uhr haben wir infolge des dichten Nebels und
der über einem weiten Gebiet tieshängenden Wolken weder Land
noch Wasser gesehen .

New Park , 39. Juni . ( WTB . ) Die Radio st ation in
Shepherdeville ( Massachusetts ) hat auf Grund von Peilungen ,
die sie auf die Zeichen der „ America " hin vornahm , berechnet , daß
Byrd gegen 5 Uhr etwa 799,53,5 südlich seines Kurses und an -
nähernd 2909 Meilen von New Park entfernt ist .

New Park . 39. Juni . ( TU. ) Nach einer drahtlosen Meldung
ist Byrd von seinem Kurs wesentlich nach Süden abgewichen . Er
hatte bis 19 Uhr vormittags bereit » über 3999 Kilometer
zurückgelegt . _

Eine schwere Spionageangelegenheil ist , dem „ Petit Parisien "
zufolge , in den staallichen Marinewerkstätten in Eaen in
der Norrnandie aufgedeckt worden . Fünf Ingenieure , dar -
unter ein Franzose , ein Belgier und ein Jugoslawe , sind unter der
Beschuldigung , Dokumente der Landesverteidigung an eine fremde
Macht ausgeliefert zu habeu . verhaftet worden .



flrbektsgerkchte für Sie Seeschiffahrt .
Eine Eingabe der Berufsverbände .

Der Aktionsausschuß seemännischer Berufs -
verbände , Hamburg , hat vor kurzem eine Eingabe an das

Reichsarbcitsministerium gerichtet , in der darüber B e s ch w e r de

geführt wird , daß starke , in der Reichsregierung und im Deutschen
Reichstag ausschlaggebende Kräfte offenbar planmäßig bestrebt sind ,
das Versprechen der Reichsversassung auf Schaffung eines einheit -
lichen Arbeitsrechtes nicht auszuführen , sondern die Seeleute
davon auszuschließen . Die deutschen Reedereien vertreten die
Ansicht , daß es nicht zweckmäßig oder notwendig sei , die See -
schiffahrt in das Arbeitsgerichtsgesetz einzubeziehen .

Wie wir dazu erfahren , wird das Reichsarbeitsministerium
bald den Entwurf für die Seemannsordnung fertig -
stellen : darin soll unter entsprechenden Aenderungen für die See¬
leute das gleiche geschaffen werden , was das Arbeitsgerichtsgesetz
für die Arbeitnehmer zu Lande bedeutet .

SMematlfche Tarifbrüche üer Mehlfuhrherren 1

In eine ? gutbesuchten Versammlung , einberufen vom Deutschen
Verkehrsbund , nahmen die Chauffeure , Kutscher und Mitfahrer aus
den Mehlfuhrbetrieben Stellung gegen die fortgesetzten Tarif -
brüche der Mehlfuhrherren . Nachdem der Streik bei -
gelegt war , konnte man annehmen , daß die Mehlfuhrherren jetzt
die eigenhändig unterschriebenen Bedingungen innehalten wllr -
den : aber weit gefehlt , die Bezahlung der Ueberstunden wird wie
bisher verweigert , es sind auch einige Fälle bereits schieds -
gerichtlich ausgetragen worden . Di « Fuhrherren lassen sich lieber
oerklagen , al » die tarifmäßige Bezahlung zu leisten .

An der Leistung der Ueberstunden haben die Mehlfuhrherren
ein besonderes Interesse ; die Aufträge werden zusammengelegt ,
Ueberstunden müssen gemacht werden ohne Bezahlung . Die
Mitfahrer werden nur zwei bis drei Tage beschäftigt , um an den
anderen Tagen wieder auszusetzen , und die Kutscher sollen wieder
allein fahren : also eine glatte Durchbrechung der ge -
troffenen Abmachung . Einig « Firmen sind bereits dazu
Ubergegangen , die anfangs eingestellten Mitfahrer zu ent -
lassen und weigern sich, solche wieder zu beschästigen . Der pari -
tätischen Kommission sind diese Firmen zur weiteren Verfolgung
übergeben worden .

Der Zweck des Aussetzens ist nur der , daß die Mitfahrer wieder
ohne Bezahlung mitfahren sollen : Anregungen haben schon
einige Fuhrherren dafür gegeben . Durch dies « Machination soll das
wilde Handwerk in den Mitsahrerkreisen wieder zur Blüte gebracht
werden , um andererseits Löhne zu sparen . Lebhafte Klagen
sind noch über die Bezahlung der Feiertag « sowie von
den Kutschern über die Bezahlung der Pferdepflege an
Sonntagen geführt worden .

Eine Resolution , die sich gegen die Tarifbrüche der Mehlfuhr -
Herren wendet sowie von den Kutschern fordert , ohne bezahlte

Mitfah ' rer kein « Aufträge im M« hlfuhrgewerbe zu er -
ledigen , fand e i n st i m m i g e Annahme . Wenn sich nun durch die
fortgesetzten Tarifbrllche der Mehlfuhrherren Komplikationen er -
geben zum Nachteil der allgemeinen Bevölkerung , so ist die Schuld -
frage nur bei den Mehlfuhrherren zu suchen . Wir haben bereits
öfter gewarnt . _

Tarif kunüigung der Putzer .
Die im Baugewerksbund organisierten Putzer nahmen am

Dienstag in einer überfüllten Versammlung in den R«sidenzfestsälen
zur Kündigung ihres Tarifes Stellung� Der Fachgruppen
leiter Genosse L e hn i g erklärte eingehend die Positionen des Tarif -
entwurfs , den die Fachgruppenleitung ausgearbeitet hat für den Fall .
daß die Versammlung die Kündigung des alten Tarifes beschließen
sollte .

Verlangt wird in dem Tarisentwurf die Streichung der Bestim -
mung , die besagt , daß die Arbeitszeit die gesetzliche sei. Sie
soll entsprechend den tatsächlichen Verhältnissen dahin abgeändert
werden , daß die Arbeitszeit in der Zeit vom 1. Februar bis 30. No¬
vember täglich 8 Stunden , ■vom 1. Dezember bis 31. Januar
7 Stunden und Sonnabends 6 % Stunden betragen soll . Bor den
hohen Festtagen soll um 1 Uhr nachmittags Arbeitsschluß sein . Die
wichtigste Forderung jedoch ist die , daß nicht mehr die Bezahlung
der Äußenputzarbeiten und ein Teil der Jnnenputzarbeiten der
freienVereinbarung zwischen den Arbeitern und dem Unter -
nehmer überlassen bleiben soll , sondern daß die Bezahlung dieser
Arbeiten in Zukunft auch tariflich geregelt werden soll . Der
Tarisentwurf sieht für alle diese Arbeiten f e st e P r e I s e vor . Durch
diese Forderung soll endlich mit einem Zustand gebrochen werden ,
der schon seit mehr als 50 Jahren besteht und sich immer
mehr zuungunsten der Arbeiter auswirkt . Diese Bestimmung hat
besonders im letzten Jahre dahin geführt , daß di « Preise von den
Unternehmern derartig gedrückt wurden , daß viele Arbeiter nicht
einmal ihren tariflichen Stundenlohn verdienen konnten . Gefordert
wird weiter , daß der Tarif vom 1. Oktober bis 31. März 1928 gelten
soll und daß die Parteien ab 15. Februar in Verhandlungen eintreten
ütxr die Neufestsetzung der Akkordpreise .

Die Versammlung beschloß nach eingehender Aussprache , den
Tarif am 30. Juni zum 30. September zu kündigen und beauf -
tragte die Fachgruppenleitung , den von ihr ausgearbeiteten Der -
tragsentwurf den Unternehmern zu unterbreiten .

vereinfachte Demokratie .

Wie sie in den russischen Gewerkschaften gehandhabl wird .

Der „ Trud " vom 16. Juni berichtet , wie man in Ruhland die
Verbandsdemokratie „vereinfacht " . Wir lesen :

„ Wahlversammlungen einberufen , abstimmen , verhandeln : das
ist eine recht mühevolle Angelegenheit . Man muß es schon ein -
facher machen . Was aber kann einfacher sein als Kooption .

Der Betriebsrat von Makejewsk kooptierte in Delegierten -
Versammlungen zweimal Ersatz für zurückgetretene Zellensekretäre
und für den stellvertretenden Betriebeleiter . Im Hllttenbetriebsrat

von Rntschenko » wurde statt des ausgeschiedenen Vorsitzende »
ein neuer Vorsitzender kooptiert , der nicht einmal Betriebsratmtt -
glied war . Ebenso verhielt es sich mit der Kulturabteilung der
Werksverwaltung .

Dos Problem der D e l e g i e rt e n w a h len wurde oerein -
facht . Zum Beispiel : Im Vereich des Hüttenbetriebsrates von
Krasnotworzi erschienen zur Wahlversammlung im Schacht
Nr . 31 18 v. H. der Wähler , 217 Personen , die die Wahlen von
270 Delegierten vornahmen . Und fo sieht die Demokratie im V« r -
band der medizinischen und Sanitätsarbeiter aus : in der Bezirks -
Verwaltung von Makejewsk wurden , obwohl seinerzeit gewähtte
Ersatzleute vorhanden waren , Neuwahlen für den Vorsitz der Be -
zirksverwaltung vorgenommen : im Amwrosiewski - Bezirk wurde die
Gruppenoerwaltung des Verstandes auf einer Konferenz gewählt .
und zwar 3 Delegierte statt 14, der Rest wurde in der Personaloer -
sammlung des Krankenhauses des Distriktszentrums „ hinzu -
gewählt " . "

Worüber man sich wundern muß , ist die Verwunderung des
„ Trud " . Diese sonderbare Art von „ Demokratie " ist ja di « G r u n d -

lag « des Sowjetstaates . Die russischen Gewerkschaften wenden nur

ganz folgerichtig dos System der Diktatur an . Was die Kommunisten
freilich nicht hindert , außerhalb Rußlands über die Verletzung
der Demokratte zu Heulmeiern , wenn die Anhänger des Bolfchewis -
mus bei Wahlen in den Gewerkschaften durchfallen .

Ter Pariser Kongreft und die Getverkschaftsfreihcit .
Im Zusammenhang mit dem Ausgang der Behandlung der Frage

der Freiheit der Vereinigung auf der X. Internationalen Arbeits -
konferenz hat der Vorstand des Internationalen Gewerkschastsbundes
beschlossen , diese Frage auf dem Internationalen Gewerkschafte -
kongreh al » speziellen Punkt zur Behandlung zu bringen . Dos
Referat wird Jouhaux halten . _

Der Niederländische Gewerks chastsbund veranstaltet zurzeit ein «
Anzahl sogenannter . Landtage " , die der Vorbereitung der im Herb/t
( vom 15. Oktober bis 30. November ) stattfindenden großen W « ? h e -
a k t i o n dienen . Im Mittelpunkt dieser verschiedenen Taglngen
stehen die Forderungen auf Einführung der gesetzlichen bezchlten
Urlaubswoche , der Sicherung und Durchführung des Achtstundeitages
und der Verwirklichung des Mitbestimmungsrechtes .
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Seiden - Stoffe
Paillette qk
reine Seide , einfarbig und gemustert . . . .

Künstl . Waschseide QG
moderne Blumenmuster

. . . . . . . . . . .

O

Damasse 46t
künstl . Seide für Jacken - und Mantelfuitei , »

Bastseide 495
reine Seide , aparte Muster

. . . . . . . . .

"

Crepe Marocalne £ 7 «
doppeltbr . , schwarz , weiß , einfarb . u. gemustert 4m

Taffet - Radium Q9i
SS cm breit , künstl . Seide . , « » » » . .

Mantelseide Oai
schwarz , glatt und gemustert , . « , » » > , R ?

Crepe de Chine Aßt
= reine Seide , in modernen hellen Farben . . �( r

} Pf. \

}Pf.

Kleider - Stoffe
Wasch - MousseUne '

in reicher Musierwahi

. . . . . .. . . . .

Kleider - Batist m fernen /
PastelUarben . doppelt breit

. . . . . .

™

Volle - Imlte In sonder Aua- A

musterung

CrSpe Marocalne JK
100 om breit , schöne Dessins

. . . . . . .

»

VOll - Volle 100 cm breit , mod. QK
Blumenmuster

. . . . . . . . . . .

. , . .

MousseUne reine Welle , mo- 435
derne Musterzeichnungen

. . . . .. . . . .

■

Voll - Volle - Bordüren 495
die elegante Sommer - Neuheit , oa. 125 cm br, »

Shetland IX cm breit , elegant und
praktisch für Mäntel und KestOma

. . . . . .

'

Pf,

Pf,

Pf. I

Pf.

Pf. I

KonfeMion
JUmper aus Waschmoussellne In ver¬
schied . Dessins mit Knopfgamlt , kurzer Arm

Jumper - Blusen »ua o *«// ■
MousseUne In gedeckt . MusU teils z. Durchkn .

Damen - Lumberjack
ICseide in hübschen , hellen Mustern

. . . . .

Damen - Strandjacke
m. Schllngbes . s . Kreg . u. Mansch . /. hübsch . Färb .

Kleider aus gutem Waschmoussellne ,
Kragen , Taschen und <30riet mit Abfärbe . . .

Kleider <. gutem Vell - Velle /. hübseh .
mittel färb . Dess . m. Voi/ekragen a Bandteh leite

kfläntel shetland - und kascheartlge
Stoffe , flotte , moderne Formen

. . . . . . .

.

Mäntel aus rainwell . Rips - Popeline
mit seitlicher Biesen - und Trestengamllur . .

PI. |75

3 ' o

2TS

6as
475

JSO

£ 30
075

Wöfcöe - Stoffe

Hemdentuch - n
50 cm breit , gute , kräftige
Ware . . . . . . Mtr. Ü , HpU Pf-

Hemdentuch � —
«0 cm br , gedieg . Qua! . , für f % ,
Leib - u. Bettwische . Mtr . 95 , mß % ß Pf-

Renforcä — _
50 cm breit , prima sOd-
deutsche Qual, , Mtr. 1. 10,

Louisianatuch � M
leinengriffig , f. Leib - u. Bett - �
wische geeignet Mtr. 75 ,geeignet

Lakenstoffe
Dowlas , Cretonne . volle
Breite . . . . .Mtr 1. 7O,

Inlett
federdicht , glettrat . ,roirosa
str , 1Xcm Mir. 9 . 95,X cm

Pf.

I45

Hamen tVüfc &e

Jumpertaillen
mit Hohlssum u. Salden - f
bandtrigern

. . . . . . . .

m 94

Taghemden
solide Qualität , mit ver¬
schiedenen Stickereigam .

Beinkleider
aus gutem Stoff , Knieform
mit St/ckerel - Flnsatz . . .

Hemdbeinkleid . _
aus gutem Stoff , mod. Form
mit Stickerei od. Spitzen garn . m

75

75

pt .

pt.

pt .

* 50
Nachthemden
Kimonoform , mit Stickerei
oder Spitzen garniert . . . . Ä »

Garnituren n7 .
ütaillg , elegant garniert . In < 4 * • »
aparten Ausführungen . . . . W

Strümpfe

Dam , - Strümpfe
In schwarz u. allen med,
Farben . . . . 1. 45 , »5 , 9494

Dam . - Strümpfe
�35

Pf.

künstl . Waschseide
9. 95 , 1. 95,

Herr . - Socken A _
in einfarbiger u. Fantasie - jm
Webart . . . . 1. 10, 75 ,

Kind . - Strümpfe
u. Söckch . in grau , mode
u. Fantasie , . . 95 , 95 ,

Strumpfbänd .
u. Halter in reizender
Farbenpracht . . 95 , SO,

Strumpfhalt . -
Qärtel In bewährten

Pt.

Pt.

Dauerqualitäten 59

28

48

Gardinen

Gewebt . Tüll
für Scheibengardinen Mtr.

Etamlne
gestreift , für Scheiben -
gardinen

. . . . . .

Mtr.

38

30

pt.

pt .

Halbstore _
Ftamine mit Klöppelspitzen jund Einsatz

. . . . . . . . .

M

Steppdecke Q75
Satin mit Trikotfuttar . . . .

Llnol . - Teppich Q50
bunt gemustert , ca. 1X1200 90

Llnol . - Vorlage Q K
etwa 50/90 cm . . . . . .Gf 94 Pt.

oseph
äsäemmSir�T�Hptvlr�� ISS
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vor üer /lufklärung eines Mordes ?
Internationale Juwelendiebe .

Großes Aufsehen erregte im Juli 1922 ein Iuweleneinbruch in
der F r i e d r i ch st r a ß e S9. Dort rooren unbekannte Verbrecher in
der Zeit vom Sonnabend , dem 21. , bis Montag , dem 23. Juli , in
das Juwelengeschäft Rosenthal eingedrungen und hatten Goldwaren
und Perlenkolliers im Werte von 29 Milliarden Papiermart , einer
damals noch sehr beträchtlichen Summe , erbeutet .

Die Ermittlungen der Kriminalpolizei blieben lange erfolg -
l o s. Zurückgelassen hatten die Verbrecher ihr Werkzeug mit eng -
lischem Stempel . Die Spur ließ auf eine internationale
B a n d e schließen , die Anahme hat sich jetzt als richtig erwiesen .

v ? m November 1925 wurde bei einem Juwelier in Brüssel ein
Einbruch verübt . Die Brüsseler Polizei fragte in Berlin an , ob hier
ein Maische Mesz bekannt sei. Das war nicht der Fall . Im
Fcbruxr 1926 wurde dann in der Friedrichstraße 6 in die D i a m a n -

eingebrochen . Di « Täter , zwei internationaletenregie „ ,
Verbrecher . wurden in einem Max Bloch und einem Mann ,
der sich Selig G u t t m a n n nannte , gefaßt und zu einem Jahr
Zuchthaus verurteilt . Kriminalkommissar T r e t t i n befaßte sich
eingehender mit Bloch und Guttmann , und der Erkennungsdienst
' aktyloskopierte sie. Die Abdrücke wurden an die ausländischen
Kriminalbehörden versandt . Da kam aus Warschau die Antwort ,

. daß Guttmann identisch sei mit einem M o s s e k Mesz . Trettin
erinnerte sich der Anfrage aus Brüssel und nahm Guttmann ins
Gebet . Nach längerem Leugnen gab er zu, daß er INesz sei und den
Namen Guttmann führe , weil er gesucht werde . Weiter ergab sich,
daß Mesz mit einer Gesellschaft in der Grenadierstrahe in Verbin -
dung gestanden hatte . Es wurden Berliner Einbrecher ermittelt ,
die ein „ Moische I " für einen großen Juweleneinbruch

zu gewinnen versucht hatte . Dies war Mesz gewesen . Die Berliner
hatten abgelehnt , weil das „ Ding " zu gewogt schien . Nun wurde
festgestellt , daß sich der Portier Friedrichstraße 69 öfter m i t
Mesz getroffen hatte . Dieser bestritt aber nach wie vor . End -
lich gab er zu , daß er die E i n b r e ch « r kenne . Es feien der „ Ein -
brecherkönig von Lodz " M a n n e l e, ein gewisser G e r l a k und ein
Czubermann , beide ebenfalls Polen .

Mesz selbst hatte das Unternehmen eingeleitet . Den „ Tip " gab
ihm ein Juwelier Schaff er aus dem Westen Verlins , der mit
Rosenthal in Verbindung stand . Schaffer hatte bei geschäftlichen
Besuchen den Bestand bei Rosenthal abgeschätzt und sich an Mesz
gewandt , daß er Einbrecher besorge . Mesz gewann Gerlak
und Czubermann , die von London nach Berlin kamen und die Werk -
zeuge aus London kommen ließen . Mesz erkrankte und konnte
deshalb nicht aktiv mitwirken . Die beiden anderen brachten die
Riesenbeute nach seiner Wohnung und gaben ihm einen Teil als
Schweigegeld . Für den Hauptteil zahlte ihnen ein polnischer
Händler 3 5 9 9 D o l l a r. Dieser verkaufte die Beute an S ch a f f e r,
der durch die Anstiftung und Hehlerei jetzt in Erpresserhände geriet ,
so daß er sein Geschäft ausgeben muhte . Schasfer wohnte
seitdem in der Stralsunder Straße , bis er im Juli 1925 v e r »
schwand . Am ZI . Zuli wurde er am Kälberwerder als Leiche aus
der Havel gelandet . Seine Angehörigen vermuten , daß er das Opfer
eines Verbrechens geworden sei . Der Kriminalpolizei liegt daran ,
über seine letzte Lebenszeit näheres zu erfahren . So wird auch eine
Dame , die ihn am Tage vor seinem Verschwinden in der Stral -
sunder Straße besucht hat . gebeten , sich bei Kriminalkommissar
Trettin zu melden . Gerlak und Czubermann halten sich zurzeit in
Nordafrika auf .

Selbftmorüversuch eines Dozenten .
Beschuldigung wegen Verfehlungen an Minderjährigen .

In seiner Wohnung in der Dortmunder Straße wurde
der öZjährige Privatdozent Dr . F. von seinen Freunden be-

wußtlos ausgefunden . F. hatte sich in selbstmörderischer Absicht
mit einem Rasiermesser schwere Verletzungen an beiden

» nierarmen und am Kopf beigebracht . Dr . F. wurde sofort nach
dem Virkow - Krankenhaus gebracht . Ueber die Gründe

zu dem Verzweiflungsschritt wird folgendes bekannt :
Vor einiger Zeit wurde von dem Mieter eines Hauses in der

Dortmunder Straß « im neuen Hansaoiertel gegen den Berliner
Privatdozenten Dr . F. , der im Parterre des Hauses eine größere
Wohnung hat , bei der Polizei Anzeige erstattet , weil sich F. an -
gcblich sittliche Verfehlungen gegen seine IZjährige Toch -
ter hatte zuschulden kommen lassen . Der Betresfende hatte sein «
Tochter zu Dr . F. geschickt , um ein entliehenes Buch abzuliefern .
Dr Piivatdozent soll nun , nach den Angaben des Mädchens , sie in
die Wohnung gezogen und unsittlich berührt lzabep . Weiterhin
wurden mehrere Fälle bekannt , die allerdings schon bis zu zwei
Ja ' nen zurückliegen . Dr . F. soll sich an einigen Mädchen , die jetzt
in : Alter von 15 Jahren stehen , in ähnlicher Weise vergangen haben .
Dr . F. leugnete bei seiner Vernehmung alles ab , obgleich einige
Mädchen , deren Angaben die Polizei sehr vorsichtig gegenübersteht ,
bei ihren Beschuldigungen bleiben . In der darauffolgenden Nacht
erlitt Dr . Fr über die gegen ihn erhobenen schwere » Verdachrigun .
gen einen Nervenzusammenbruch , so daß er beschloh , frei -
willig aus dem Leben zu scheiden . In hinterlassenen Briefen be -
teuerte er nochmals feine Unschuld . — Jedenfalls hoben auch die

bisherigen polizeilichen Ermittlungen noch keinen positiven Anhalt
für seine Schuld ergeben . _

Aalschgeldvertreiber in den Laubenkolonien .

Auf den Sommerfesten , die in den Laubenkolonien in der

südlichen Umgebung Berlins veranstaltet wurden , tauchten in der

letzten Zeit wiederholt gefälschte Zweimarkstücke auf .
So fand man bei einem Kinderfest in der Kolonie „ Weißer Stern "
zu Neukölln beim Kassensturz nicht weniger als 19 Stücke .
Die Inhaber der Verkaussstände tonnten sich in keinem Falle er -
innern , wer ihnen , die Falschstücke in Zahlung gegeben hatte . Die
Beamten der Reichsbankfalschaeldabteilung ermittelten aber trotzdem
zwei der Vertreiber und naizmen sie sest , einen früheren Schuh -

macher Karl Leutner und einen Rentenempfänger Willy
S ch e w e. Ihnen konnte der Vertrieb in der Kolonie „ Weißer
Stern " einwandfrei nachgewiesen werden . Zusammen mit einem
Kaufmann D. hatte S ch e w e eine Fälscherwerkstatt für Zweimark -
stück « betrieben . Wer mit ihnen zu tun gehabt hat , wird gebeten ,
sich bei Kriminalkommissar von Liebermann in der Alten Leipziger
Straße 16 zu melden .

Großer Dachftuhlbrand in einem Bureauhans .
Die Berliner Feuerwehr wurde heute früh 5 Uhr nach der

M i t t e l st r. 45/�6 alamiert , wo in dem Dachstuhl des „ Bureau .
Hauses Zollernhof " Feuer ausgebrochen war . Das Feuer mußte
bereits längere Zeit geschwelt haben , denn als es von Straßen -
Passanten bemerkt wurde , zersprangen laut klirrend die Scheiben
der Bodenluken und hohe Flammengarben schössen hervor . Von
fünf verschiedenen Stellen wurde die Feuerwehr zu gleicher Zeit
gerufen . Als der erste und zweite Löschzug an der Brandstätte ein -
trafen , brannte der etwa 49Meterlange Dachstuhl in ganzer
Ausdehnung lichterloh . Auf III . Alarm , d. h. „ Groß -
f e u e r ", rückten nacheinander drei weitere Züge zur Hilfeleistung
unter Leitung des Oberbranddirektors Gempp an . Das Feuer wurde
von vier Seiten über die Treppenhäuser , von den Nachbarhäusern
aus und über eine mechanische Leiter mit fünf Schlauchleitungen
großen Kalibers angegriffen . Di « Mannschaften hatten unter großer
Hitze und einer außergewöhnlich starken R a. jl ch e n t w i ck -
l u n g zu leiden . Erst nach ziemlich zweistündiger angestrengter
Tätigkeit war die Haupkgefahr deseitigt . Die Avlösch - und Auf -
räumungsarbeiten zogen sich bis in die elfte Vormittags -
st u n d e hin .

An ' s Bezahlen dachte er nicht !
Vor Jahresfrist zog zu der Tochter des verstorbenen Geheimen

Kabinettsrats des früheren Kaisers , von Lukanus , Fräulein
von Lukanus , Karlstr . 2 in Potsdam , der in Sllddeutschland als
Herrenreiter sehr bekannte Hauptmann a. D. H o r st A u g u st
Meyer - Mülens aus Wiesbaden zu. Hauptmann Meyer mietete
sich die drei elegantesten Zimmer von Fräulein von Lukanus und
bald nach seinem Einzug kamen die Potsdamer Lieferanten mit
Waren zu Meyer . Der Hauptmann traf seine Auswahl , aber ans
Bezahlen dachte er nicht . Der Name von Lukanus an der Türe
wiegte die Potsdamer Geschäftswelt in Sicherheit . In Wirklichkeit
verkaufte der Hauptmann schon am nächsten Tage die gelieferten
Sachen bzw . er versetzte sie bei der Potsdamer Pfandleihe . Dieses

Treiben zog sich monatelang hin , bis jetzt die Polizei ein -
griff . Der Hauptmann ist nun unter Zurücklassung seiner Familie
und einer großen Schuldenlast verschwunden . Meyer ist zuletzt im
Spielsaal in Zoppot gesehen worden . Es wird ein Haftbefehl gegen
den Flüchtigen erlassen .

Noch keine Klärung des Steglitzer Mordes .

Zu der Tragödie in Steglitz wird mitgeteilt , daß die von
den Kommissaren Lipik und Erdmann geleiteten Ermsttlungen noch
nicht abgeschlossen sind . Einige Widersprüche bleiben auch
noch zu klären . Die Eltern des jungen S ch e l l e r wurden bereits
vernommen , können aber nichts Wesentliches bekunden . Sie hatten
von anders gearteten Neigungen ihres Sohnes keine Ahnung und
glauben auch nicht daran . Ebensowenig wußten sie, daß Hilde -
gard etwa mehr als freundschaftliche Beziehungen zu Stephan
unterhielt . Eine Pistole haben die Eltern und die Schwester bei
Günther niemals gesehen . Sein Taschengeld war auch nicht so hoch ,
daß er sich davon eine Pistole hätte kaufen können . Zeugen be-
künden dagegen , daß der Primaner Kranz eine Pistole besessen
hat . Bei einer Lokalbesichtigung wurde gestern festgestellt , daß ein
Schuß durch die Kllchentür abgegeben worden ist . Nach Lage der
Sache und dem Stande der Ermittlungen ist anzunehmen , daß
Günther Scheller , als er die Wohnung noch einmal verließ , diesen
Gang benutzt hat , um die Pistole des Kranz zu holen . Wo dieser
sie hatte , weiß man noch nicht . Kranz bestreitet zwar , ein ? Schuß -
wasfe besessen zu haben , er wußte aber , daß sein Freund Günther
dem Stephan einen „ Denkzettel " verabreichen wollte und ist drin -
gend verdächtig , ihm dazu die Pistole verschafft zu haben . Der
Schuß durch die Küchentür ist sicher ein Probeschuß gewesen . Kranz
wird unter dem Verdacht der Beihilfe dem Untersuchungsrichter
vorgeführt werden . Hildegard Scheller , die sich auch noch auf dem

Polizeipräsidium befindet , wird man wieder ihren Eltern übergeben .

Hausdiebstähle bei der AEG . Wegen fortgesetzter Diebstähle
wurde ein 55 Jahre alter Angestellter der AEG . , namens Paul
Röschk « , der seit Jahren eine Vertrauensstellung bekleidete , von
der Kriminalpolizei festgenommen . Röschke trat schon vor 32 Jahren
als junger Man bei der Firma ein und kam infolge seiner Tüchtigkeit
rasch vorwärts und hatte zuletzt den verantwortungsvollen Posten
eines Lagerverwalters inne . Nach den bisherigen Ermittlungen hat
Röschke , der geständig ist , im Laufe der Zeit für etwa 15999 bis
29999Ma ' rkMaterial entwendet .

Reichsbannerausnahmen in der „ Filmischen Wochenschau " . Das

Reichsbanner ist nicht gerade verwöhnt , bei der Bildbericht -
erstattung der Filmeesellschaften erwähnt zu werden . Eine be -
merkenswerte Ausnahme macht die Opel Filmgesellschast ,
die von dem Gautreffen des Reichsbanners in Stettin berichtet hat .
In ihrer neuesten „ Wochenschau " zeigt sie Aufnahmen von der

Ehrenwache des Reichsbanners an der Mordstelle
Walter Rathenaus in der Königsallee . Auch von der Gedenkfeier
am Grabe Walter Rathenaus werden Aufnahmen gezeigt . Von
dem Gautreffen des Reichsbanners in Frankfurt a. d. O. sieht man
den Vorbeimarsch des Reichsbanners vor dem Oberpräsidenten
Hörsing und Bilder von der Ansprache des Abg . Wels im
Stadion .

Nachwahlen im Areidenkerverband , Z. Bellet wedding Am ftreitag .
dem l . Juli 1327, 19 Uhr , finden in den PharuSsälen , Müllcrstrabe . die
Wahle » zur NnterbezlrtSI - ttun ' g resp. Bezirksgeneral -
versainmlunnSdclegicrtcn statt . Die Wahlvorschlägc werden in der dazu
iestgesetztcn Versammlung entgegengenommen . Das Mitgliedsbuch ist zur

Abstempelung vorzulegen . Mitglieder , welche mit den Beiträgen über drei
Monate im Rückstand sind , haben kein Wahlrecht . Für die korrekte Durch .
führung der Wabl ist der Kontrollapparat entsprechend eingerichtet . — Jedes
Mitglied muß seine Wahlpflicht erfüllen .

der
Tagesgespräch isi der Emson - Ausverlaus der Firma S. Joseph , Bln . - Echänc -

inirntel , nach neuester Machart verarbeitet , zu bedeutend herabgesetzten Preisen zum
Verlauf . E« versäume niemand , von dieser kaum wiederkehrenden Einkauf «»
Möglichkeit Gebrauch zu machen.

Bevor SieTapeten kaufen !
müssen Sie die Ausstellung der Tapeten - SpeziaUIrma

Tapeten - Stahlke
Lindower SlraBe 5

i Ringbahnbogen am Ausgang Bahnhof Weddini
grundbahn - S(tation Wedding gesehen ha

4 Schaufenster lichtbeständige Tapeten
mit billigen Engrospreisen Uberzeugen .

nurdi waggonweisen Engroshezng 40 %
Ersparnis ! — Der weiteste Weg lohnt !

Unter -
e n.

■Wo speist mantz
gnin . buugr i

Nur
Groß - Berllnl
Alexander platz . |

Kiaose - üs
zur Miete

WrO. Ansbacberslr . t



Zm Kampfe um den Prophekenrus . Gegen Herrn Josef
Weißenberg , dessen eigenartige „ Kirchen " griindung und

kanonengespickte schwarzweißrot dekorierte Siedlung unseren Lesern
wohl noch aus dem Aussatz : „ Die Kanonenkirche " in Erinnerung ist ,
schwebt ein Zivikprozeß , den Herr Witzle angestrenet hat . dessen
Ghesrau als Anhängerin des Propheten in religiösen Wahnsinn
verfallen war Von Gerichtsseite waren Gutachten eingefordert
worden , die die Herren Ollendorf , Oberarzt Dr . Blume - Wittenau
und Dr . Panse - Wittenau eingebracht haben , denen noch ein Ober -
gutachten von Kreisarzt Sanitätsrat Dr . Krämer zugesellt wurde .
Di « in den Gutachten niedergelegten Anschauungen der Aerzte
scheinen nun dem „ Propheten " nicht sympathisch zu sein , denn bei
der stattgefundenen Verhandlung vor der Z i rt i l k a m m e r 42
des Landgerichts erklärte sein Anwalt , daß er sämtliche Gut -
achter ablehne . Er teilte auch mit , daß Weißenberg gegen den
Kreisarzt Dr . Krämer eine Beleidigungsklage eingereicht
habe . Das Gericht entschied nach kurzer Beratung , daß die Ab -
lehnung der Gutachter nicht Folge gegeben werden könne , da eine
Glaubhaftmachung der Ablehnung nicht beigebracht sei. Der Weißen -

berg - Amvalt erklärte , soforttge Beschwerde einzulegen , so daß
ein neuer Termin angesetzt werden mußte ; gleichzeitig wurde aber
der Prozeß als Feriensache erklärt .

Boolsungiück auf �
dem Rummelsburger See . Auf dem

RummelsburgerSee kenterte g e st e r n n a ch t gegen Uhr
ein mit zwei Personen besetztes Paddelboot . Während der 19jährige
Mechaniker Erwin G r u n o w aus der Rigaer Straße auf die Hilfe -
rufe durch Insassen eines vorüberfahrenden Motorbootes gerettet
werden konnte , fand feine Begleiterin , eine 18jährige Elise T i e b a u
aus der Zorndorfer Str . 27, den Tod . Ihre Leiche konnte noch nicht
geborgen werden . Fräulein T. wollte ein entglittenes Paddel auf -
greifen , wobei das Boot kenterte und beide ins Wasser
stürzten .

Fahnenweihe in Pankow Sonntag , den 3. Juli , findet aus Anlas ;
einer der letzten Berliner Fahnenweihen eine große republikanische
Kundgebung des Reichsbanners Schwarz - Rot - Gotd in Pankow statt .
Als Festredner hat Miniberpräsident a. D. Stelling bereits zugesagt .
Im Anschluß an den Festakt findet in Lindncrs Konzerthaus und im
Bürgerpark ein rcpnblikanischcs Volkssest statt .

44 Arbeiter a » Fleischvergiftung erkrankt «

Wie aus Hall bei Innsbruck gemeldet wird , erkrankten nach
dem Genuß von Fleischhasches eine große Anzahl von Arbeitern , die
an der Straße Ännsbruck - Hall mit Kabellegen beschäftigt sind .
Mehrere Arbeiter sanken bewußtlos an der Arbeitsstelle um
und 44 von ihnen mußten im Lause des Abends und der Nacht in
das Krankenhaus eingelieefrt werden . Zahlreiche andere be -

finden sich in Privatpslege . Die nichterkrankten Arbeiter waren über
den Vorfall sehr aufgebracht und es kam zu Demonstrationen gegen
den Menageleiter , die zu Tätlichkeiten ausgeartet wären , wenn nicht
die Gendarmerie rechtzestig eingeschritten wäre .

Die Diebe des rosaroten Diamanten von Chanlllly , Kauf er
und ä u t e r , sind vom Gericht von Beauvais zu 10 und 8 Jahren
Gefängnis verurteilt worden . Die Hehlerin Schill , die ver -
schiedentlich gleichzeitig entwendete Juwelen zu einem lächerlichen
Preise erstanden hatte , wurde zu 5 Jahren Gefängnis und SS 000
Franken Geldstrafe verurteilt .

IM
Ns

. *«■ i » .

Rein Mako
50 cm br. ,f . eleg .
Damenwäsche
jetzt . . 98 , 85 ,

22 Pf.

Poliertücher pää 10

SAISON «

AUSVERKAUF
Beginn 1 . Jul

Oanen-Xonfektion

Mengenabgabe
vorbehalten !

Verkauf soweit

Vorrat !

Pf. i

Köch8nhand {üch8rSÄ ' 25
jetzt 48,36 , Pf. =

Kaffeetischdecken äv . 58 pf. =

Bettlaken rohwejß ohne Naht , Jvolle Größe , jetzt 3 . —

Bottlal/On aus stärkt . Haustuch
DCllIanCIl I4OX20O jetzt 2. 80

MMMMMMMMMMMMM

Waschmusseline
lebh . mod . Musler , _ n
ca . 80 cm breit , jJJJ
jetit Htr. 55, 28. 68 , 43, w " Hf-

Wollmusseline
ca . 80 cm br . , de - n _
zente Ausmuster . , ÖK

jetzt Mtr. 1. 95, 1. 45, 1. 25, 1 1

nonl/hQtt volle Größe , kräft . Qual . 3 3C
UbOnUüü jetzt 4. SU, 3. 65 , J, £ J

80X80 zum Knöpfen * 10
jetzt 1. 45 , 1. 10, IQ Pf.

Voile, imilieit
dopp . breit , große .
Fantasieimit . , A
jetzt Meter . 68, " I Pf .

I innn Starkfädig , 130 cm breit Ofl
LIIIUll 1. 65, 1. 35, 1. 10, QJ ) Pf.

Linon s; arkfädig ' 80
6«. 54 p-

Rohnessel Zg Pf,

Vell-Voile
i solide Muster in _ n

II großer Auswahl , /H
d jetzt Mtr . 1. 95, 1. 45, » U Pf ,

V0l | - Vöil8 wodC B1u m' emmisu
jetzt 2,75 , '

j mit hoher Bordüre , 1 Ap
ca . 130 cm breit , 1 UK

1 jetzt Mtr . 3. 95,2 . 95 , • Jw

1927 80cm breit , weiche ,
Renforce j ™86 5278 , 65

Kunst¬
seide ,

H herrliche Farben , groß -
geblümt od . Karo , QO
jetzt 1. 4S, 1. 25, 95 gg jzf

IVüCqUo gem. Stoffe u . Wasch -
IVuOQlVu muss . jetzt 1,50, 95. 48 pf.

Bastseide rÄt
80 oder 70 cm breit ,

jetzt 2. 45 , 2. 25, I Prt
1 95 , 1. 75 . nll

Waschseide

Faconne
mustert , entzückende

Abendfarben , jetzt QQ
1. 45, 1. 25, QQ pf

Wasch- Grepp-
Schotlen

( lo " e K, ' os

jetzt . . . 95 ,
85 Pf .

Waschseidene
K. - Seid
höh . Bord ,

2. 25
Bordüren

K ■ SeMe m

120 cm breit
jetzt 3. 95 , 2. 95 .

Trägeriiemdfür Damen , mit 00
Stickerei . . jetzt 00 Pk

Linon - Taschentüclier s . t
Vs Dutzend

. . . . . . . . .

jetzt 95 Pf.

DamenstrümpfesäIS « .

Herrensocken grau jetzt 28 pf.

Dam8nstrümpfeHÄÄz . 48 p. .

Pullover neue Farben , Jetzt 2. 25

Einsatzhemden mit Ripsbrust �jetzt .

Hosen maeofarbig Jetzt 1. 45

Sclilüpfer{einfarbig jetzt 78«.

Hoiiidlioson " ' s : 1. 85

Rohnessel 32 Pf.

Etamine , mit Einsatz
ildiuSlUrcS und Spitzen gjpjjetzt . 2. /S, 1. 95, 1. 20

Diwanüecfee in
u;p|rs$jjetzt U. SO, 10. 50, 8. 75, 6. 90 '

Wachstnchreste jlu ™ « QSpi

Bettdecken Äiln in - - e -

Ausführung . , jetzt II
chiedenen K 7C
. 10, 9. 75, 7. 50 J . I iJ

Bfisteahalter g ' Tem 28pf

Hüfthalter 1. 25

üntertalllen ma�i . zÄ48pf

Hemdhose �■ieTzit,. E. in: 1. 25

ßr. Posten Stickereien
jetzt Serie 1 12, Serie II 24, Serie III üu " ! '

Spitzen - u-SMerei-Träserj
Serie I 8, Serie II 12, Serie III

Hemdpassen ' ser. ' if�pf1 krHij SSpe

EinzelneWesten, Jabots , Kragen ra ' 5
gedrückt , jetzt Serie I 25, Serie II ilUP ' -

10 cm br. ," " rie III
für Wäsche
e,zt ISpe

Oberhemden
jetzt

. . . . . . . . . . .

Z. tfJ

Selbstbinder " �jeÄSSpf .
Selbstbinder "' jeuffjl : 85 "

Bernfs - Kittelf��K5�
jetzt

. . . . .

J . U

Befliwn i . jüh gute QusMswn zu rücksichtslos herabgesetzten Preisen ! w * Ju "

Herren - Anzüge Ä " 1050 Sport - Anzüge
einzelne Grossen . . . jetzt 24 . — » m langer oder kurzer Hose . . . jetzt mm &

Herren - Anzüge F « b ™ OQ50 Sport - Anzüge mod. stotre�QOO Herren - Mäntel modern « ��00
und Formen . . . . . . . . . .jetzt n. Verarbeitung . . . . . . .jetzt w « r Stoffe und Farben . jetzt 52 . - 45 . - w W

Herren - Anzüge Ca„1ret" �KOO Sport - Anzüge AAOO Herren - Mäntel Gst� § P00
hell und dunkel . . . . . . . .Jetzl w *49 Stoffe mit 2 Hosen jetzt 68 . —, neueste MachartjetztSS . - 74 . - 65 . »

Herren - Mäntel lchÄl - 9 A00 Gummi - Mäntel Q90
form, gabardlneart . Stoffe . . . jetzt Stoffe . . jetzt 29 . - 24 . » 18. - 14 . 50 m

WindjackenÄ8 « � 750
Formen . jetzt 21. - 18. - 14. - 10 . 50 •

HOSCII gestreift u. Breeches jetzt
21. - 18. - 16. - 12. - 9 . 50 7. 50 5 . 50 * *

Herren - Anzüge gabar AISOO Manchester - Anzüge Herren - Paletots "Tco0. � Q00
dlneartlge Stoffe . . . . jetzt 86 . — haltb . geköp . Ware 45. - , 38. - , 32 . - » ■ vertcoatstofl . jetzt 68 . - 56 . - 48 . - ör

Loden - Anzüge gLiSS�OftOO Loden - Mäntel
versch . Farben 48 . —, 42 . —, 35 . — Äi

Herren - Anzüge g? r�d 1 * 5 �0
Gabard. , blau u. färb , jetzt 86 . » 74 . - mod. Formen . jetzt 32

. Imprä¬
gniert "

- 26 . - 19. - 1450

14 "Hosen Wollflanell , moderne
Farben . , . , jetzt 24 . » 21. » 18. -

Knaben - WsschanzOge . . . jetzt « n 2 . 95

Knaben - Stoffanzüge . — . jetzt von 6 . 95

S. Joseph , Schöneberg , Hauptstraße 1
Ecke

Grunewald -

Strafte

CA 1 Cft &| a WirMick mimt und preiswerte Mdebote für den Herrn !
B WM Einige Beispiele : i- "

AUSVERKAUF

» sr Beginn 1. Juli ' m

StraBen - AnzUge 25 . » 29 . » 36 . » 49 . » 54 . » 59 . » 69 . » 79 . »

Ulster und Paletots . . 29 . » 34 . » 39 . » 49 . » 59 . » LS . »

Beinkleider . . . . . .3 . » 4 . 90 5 . 50 7 . 50 9 . 50 12 . »

Regenmäntel 12 . » 13 . » IS . » 17 . 50 22 . 50 28 . » 34 . »

Sport - Anzug . . . . . .34 . » 39 . » 45 . » 49 . » 29 . » SS . »

Windjacken . . . . 6 . » S. » 10 . » 13 . » 16 . » IS . » 22 . »

Breeches . . . . .6 . » 8 . » 10 . » 14 . » 16 . » 18 . » 23 . »

Lodenmäntel . . . 21 » » 25 . » 27 . » 29 . » 32 . » 36 . » 40 . »
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